
in der Stadt für Abhoker monatl. 10 M.Vezuqspreis durch Boten bezogen monatl. 11 M., bei
Poſtlezug monatl. 11.50 Mk. frei Haus. Erſcheint werktägl.
nachmittags. Einzelnummer 50 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
e

Nr. l.
m

Noch keine Entſpannung der Streiklage.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Montag den 6. Februar 1922.

NotVerkehr von Merſeburg nach Halle, Thüringen und Müche.n. Generalſtreik in Berlin.

Die Reichsgewerkſchaft
ſtellt Bedingungen

Geſcheiterte Verhandlungen.
Derlin, 6. Fedruar. Die Vermittelungsaktion des Deut-

ſchen Beamtenbundes im Streik der Eiſenbahner, die während
des Sonnabend unternommen worden iſt, hatte nicht das
erhoffte Ergebnis. Der Aktionsausſchuß hatte Bedingungen
geſtellt, die unmöglich erfüllt werden konnten, da dieſen zum
Teil nicht mehr wirtſchaftlichen, ſondern politiſchen Charakter
hatten. Die Reichsgewerkſchaft hat weiterhin erklärt, daß
ſie die Zuſicherung der Arbeiter aus der Privatinduſtrie
habe, daß man dort in den Kampf der Eiſenbahner auch
v:it der Tat eingreifen werde, da in der Frage des Arbeits-
zeitgeſe Beamte und Arbeiter die gleichen Ziele und
Aufgaben dätten.

Die Reichsgewexkſchaft ſteht auf dem Standtpunkte, daß

die Grundbedingung einer Einigung die Erklärung der
Regierung iſt, daß Maßregelungen von Streikführern oder
Streikenden durch die Regierung nicht vorgenommen wer-
den. Die Reichsgewerkſchaft verlangt ferner die bindende
Erklärung der Regierung darüber, daß nach dem Streik
Verhandlungen über die Neuregelung der Gehälter für vie
unteren Beamtenkategorien aufgenommen werden.

Beſonders intereſſant iſt das Verlangen des Aktions-
ausſchuſſes in der Frage des Arbveitszeitgeſetzes. Es hat
hier den Anſchein, als ob durch die Eiſenbahner von einer
politiſchen Partei der Verſuch gemacht wird, dem Arbeits-
zeitgeſetz eine von den bisherigen Entwürfen gänzlich ver-
ſchiedene Faſſung zu geben. Der Aktionsausſchuß verlangte
nämlich am Sonntag, daß die Reichsregierung das Arbeits-
zeitgeſez zunächſt für die Privatorbeiter und dann erſt
für die Staatsbedienſteten und Beamten fertig ſtellen ſoll.
Dadurch ſoll offenbar der Eindruck erweckt werden, daß
im gegenwärtigen Augenblicke die Gefahr beſteht, daß die
Regierung der Privatarbeiterſchaft das Arbeitszeitgeſetz in
der Form aufzuzwingen beabſichtigt, wie es für die Eiſen-
bahner jetzt geplant ſei. Die Streikleitung gibt an, deshalb
im Zntereſſe der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft zu
handeln, wenn ſie zur Bedingung für den Streikabbruch
mache, daß der Reichsverkehrsminiſter ſämtliche, den Direk-
tionen zugegangenen Verfügungen über die Arbeitszeitrege-
lung zurückzieht und den Status quo ante eintreten laſſe.

Wie ferner verlautet, ſollen durch Vermittlung der
Mehrheitsſozialdemokraten und der Unabhängigen am Mon-
tag, heute, früh Verhandlungen zwiſchen der Regierung
und der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter be-
zinnen.

Ein Aufruf der Reichsgewerk'chaſt.
Durchführung des Streiks „bis zum Siege“.

Die Neichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter
wendet ſich in einer längeren Kundgebung gegen ven Aufruf
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Deut-
ſchen Gewerkſchaf:bundes, des Gewerkſchaftsrings und des
Afabundes. Sie fordert die Zurücknahme des Aufrufs und
macht bekannt, daß ſie „den begonnenen Kampf bis zum
Siege des beſcheiden genug geforderten guten Rechts mit
ſteigender Energie durchführen werde“.

Heute Beginn
der Beſoldungsverhandlungen.
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bundes mit der M gierung unter Leitung des Reichs
kanzlers ſtatt. Jn dieſer Beratung ſoll die Beſoldung
der Veamten eingehend erörtert werden. Die Beratungen
ſind, wie ausdrücklich bemerkt wird, eine Fortſetzung der
durch den Streik der Eiſenbahner unterbrochenen Ver-
handlungen. Jn dieſen Verhandlungen ſoll die Reichs-
gewer?) Haft als Unterorganiſation des Deutſchen Beamten-
bundes durch Mitglieder ihres Vorſtandes vertreten ſein.
Die Beratungen ſollen beſchleunigt werden, da man be-
abſichtigt, noch am Montag mit dem Reichsfinanzminiſterium
zu verhandeln, damit dem Reichstag am Dienstag die
Geſetzesvorlage über die geſamte Beamtenbeſoldung bereits
vorgelegt werden kann. Vorausſetzung iſt natürlich, daß
es gelingt, den Reichstag zuſammenzubringen, da zahlreiche
Abgeordnete von Berlin abweſend ſind.

Die Streiklage unverändert.
Der Notbetrieb beſſert ſich.

Die Streiklage iſt im allgemeinen unverändert; ſie
hat eher eine weitere Verſchärfung als eine Abſchwächung
erfahren. Die Streikenden hoffen offenbar auf Sympathie

ſtreiks aus anderen Lagern. Es iſt jedoch gelungen, den
»Notverkehr ſowohl auf der Eiſenbahn wie durch Auto-
verbindungen bedeutend zu heben. Von Leipzig und Halle
aus ſind Berlin und die anderen Großſtädte Nord und
Weſtden ſchlands zu erreichen.

Auch für den
Bezirk Halle iſt ein Neotfahrplan

aufgeſtellt worden, den wir im lokalen Teil unſerer e ige
Zeitung ver öffentlichen. Die Lage im Direktionsbezirt Halle
hat ſich inſofern verſchärft, daß neben den Lokomotivführern
auch die Werkführer, Maſchiniſten, Magazinauſſecher und
Weichenſteller ſich dem Streik angeſchloſſen haben. Die ver-
laſſenen Stellwerke in Corbetha, Merſeburg, Bitterfeld,
Wittenberg und Jüterbog ſind ausreichend durch Jngenieure
im Bereich der Eiſenbahndirektion Halle beſetzt. Auch
höhere Beamte ſind auf den Lokomotiven und auf den Vahn
höfen im Dienſt tätig. Aus Süddentſchland werden über
100 Lokomotivpführer erwartot.

n

Sympathiekundgebung für die Streikenden
durch den Beamtenbund in Halle.

ſchen Beamtenbundes hatte zu Sonntag eine Verſammlung
einberuſen, die ſo ſtark beſucht war, daß eine Parallelver-

ſchließung einſtimmig angenommen, in welcher die verſammel-
ten Beamten und Lehrer den ſtreikenden Eiſenbahnbeamten
ihre vollſte Sympathie ausſprechen und ſich verpflichten, ſie
moraliſch und durch Geldmittel zu unterſtützen.

Halle, 5. Februar. Die ſtreilenden Eiſenbahnbeamten
hielten heute Sonntag eine Verſammlung ab, die
von annähernd 2000 Perſonen beſücht war. Nach dem
Bericht über die Lage des Streiks wurde beſchloſſen, ſo
lange im Streik auszuharren, bis die Regierung beſtimmte
Zuſicherungen bei eventuellen Verhandlungen gibt.

Die Lage im Veich.
Traurige Verkehrslage in Berlin.

Verlin, 6. Februar. Die Verkeyrslage war am geſtrigen
Sonntag eLanſo trübſelig wie am Vortage. An einen Not-
verkehr, wie ihn der Reichsverkehrsminiſter optimiſtiſch ſchon
am Sonnabend ankündigte, iſt noch immer nicht zu denken.
Außer ein paar Zügen nach Oranienburg und dem Oſten
bis Frankfurt a. d. Oder ruht Stadt- und Vorortverkehr.
Die Sp.icher der Eiſenbahn ſind geſchloſſen. Es wird nicht
ein noch ausgelgden, von geringen Ausnahmen abgeſehen,
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Dir RNeichsgewertſchaft wird hinzugezogen.

Am Montag vormittag finden in der Reichs?kanzlei
Verhandlungen der vier Spitzenverbände des Allgemeinen
Deutſchen Gewertſ haſtsbundes, des Deutſchen Veamtenbundes,
des Gewerkſchaftsringes und des Deutſchen Gewerkſchafts

die aber für den großen Verkehr gar nicht ins Gewicht
fallen. Unter dem Druck dieſer Notlage haben die Spedi-
teure einen Antodienſt für eillge Waren nach Magdeburg,
Leipzig. Hannover. Kamburg uſw. eingerichtet. Die Läger

Kreis Merſeburg

Halle, 6. Februar Das hieſige Ortskartell des Deut

ſammlung abgehalten werden mußte. Es wurde eine Ent rern durchaus gegenwärtig ſind, und daß aus dieſer Einſicht
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Die Entleerung der Erfüllung.
Der Eiſenbahnerſtreik, eine bolſchewiſtiſch-kommuniſtiſche

Mache. iſt im Begriff, durch ſeinen mit höchſter Wahrſcheins
lichkeit vorauszuſehenden Ausgang: Bewilligung der finan
ziellen und politiſchen Forderungen der Streikenden, dis
Grundlage zu zertrümmern, auf der das heutige Kabinett
ruht Alles Zetern, Beſchwören und Sperren der Herren
auf dem Reichstutſchbock wird nichts nutzen. Die Saakt,
die ſie haben ſäen und pflegen helfen, nachdem ſie in dis
Halme zu ſchießen begann, trägt taufendfältige Frucht. Die
Arbeiter, die Maſſe, von deren Furcht die Wilhelmſtraße
je und je beyerrſcht iſt, ſeit der glorreiche 9. November unt
Frieden, Freiheit und Brot verhieß, hält die Fauſt an der
Gurgel des Staates, bereit und willens, ihn reſtlos und
rückſichtslos zu erdroſſeln. Warum, weil dieſe Straße das
blinde Werkzeug der Moskauer Drahtzieher iſt, deren Ber
liner, das Geld mit vollen Händen ausſtreuende Filiale
trotz ihrer, alle Ordnung unterwühlenden Tätigkeit von der
dortigen Regierung mit ſchrankenloſer Duldung, ja wohl
wollendſter Rückſicht und Förderung erfreut wurde.

Mit der Zubilligung der Erſenbahnerforderungen, gleich-
viel ob ſie uns jährlich mit 30, 40 oder 60 Millarden mehr
belaſten, wird die Politik der Erfüllung gegenüber der
Entente eine hohle Seifenblaſe, die bei leiſeſtem Lufthauch
zerplatzt. Keine neue Tariferhöhung kann ſie ausgleichen,
denn eine ungeheure neue Teuerungswelle wärde deren
unmittelbarſte und ſicherſte Folge ſein, neue Lohnfor-
derungen hervorrufen und die Heraufführung unſeres
völligen Zuſammenbruchs derart beſchleunigen, daß noch vor
Ablauf des Jahres der Bankerott des Reiches, der Staaten,
der Gemeinden und der geſamten Wirtſchaft zur Tatſache
werden muß. Jede Möglich-eit, den noch ſo ſehr er
mäßigten Anſprüchen der Feindſtaaten gerecht zu werden
(was nur weſentlich erhöshte Arbeitstätigkeit bei knappſten
Löhnen ermöglichen würde) ſchwindet auf dieſe Weiſe end-
gültig. Da aber die Entente, und Frankreich vsran, auf
ihre „Wiedergutmachungsanſprüche“ nicht verzichten wird,
und Frankreich in dem Verhalten der Gewerkſchaften eine
abſichtliche Cabotage der Enthüllungsmöglichtet konſtruleren
und wohl auch England und Amerika zu dieſer Auf-
faſſung bekehren könite, ſo muß mit der Wahrſcheinlichkeit
gerechnet werden, daß die Entente ſelbſt dieſe Ereigniſſe als
indirekte Konkurserklärung des Reiches auffaßt und ung
unter Sequeſter bei weitgehendſter militäriſcher Beſetzung
ſtellen wird. Franzöſiſche, polniſche, tſchechiſche ete. Kon
tingente ſtehen dazu bereit. Poſt und Eiſenbahn, ſtaatliches
Bergwerk2-Ve.riebe uſw. erhal. en franzöſiſche oder engl. ſche
militäriſche Leitung, das Perſonal und die Arbeiter werden.
wenn ſie nicht verhungern wollen, zu denjenigen Löhnen
arbeiten müſſen, die ihnen die Ententeorgane vor chreiben.
Der Reſt des induſtriell- gewerblichen Prisatbeſigzes verfällt
zugleich damit der mehr oder wenizer raſchen Konf.s. at. on
und das Ziel des franzöſiſchen Haſſes, die völlige Ver
nichtung, Verelen dung und Verſklavung des deutſchen Volkes
wäre damit erreicht

e

ieſe Zuſammenhänge und
und unabhängigen Füh-

Man darf annehmen, daß
Folgen den mehrheitsſoztaliſtiſche:

ihre Bemühungen, die Streikenden zur Vernunft zu bringen,
entſpringen. Aber ſie verge,ſen wieder einmal, wie ſie ſelöſt
als unbeholſene Zauberlehrlinge die kommuniſtiſchen Hetzer
auf die Beine gesracht und ſo liebevoll gehätſchelt und be
ſchüt haben, daß dieſe durch Ziehen der lezten Konſequenzen
aus der ſozialiſtiſchen Wähl propaganda eine Ma ſenpſychoſe
erzeugt haben, die allen Vorhaltungen beſonnener Vernunft
ſpottet.

Wer die Gaſſe und den Pöbel zum Herrn des Volks
ſchickſal macht, mordet dieſes Volk. Die Schergen der
Entente in unſerer Mitte holen zur Vollendung dieſes
Schickſals aus. Aus der Haut der Arbeiter aber werden
letzten Endes die Riemen geſchnitten werden, mit denen
man uns in das Joch der reſt- und endloſen Erfüllung
ſpannt.

Es lebe das Zentrum und die Sozialdemokratie mit
ihren gehorſamen Anhängſeln!

der Spediteur- Häuſer ſind überfüllt, daß neue Güter nicht
angenommen werden. Schon heute bildet für die Fachleute
die ſpätere Entwicklung ves Güterverkehrs eine ſchwree
Sorge. Jedenfalls werden viele Tage vergehen, ehe nach
der Wiederaufnahme des Verkehrs der Gütertransport wieder
ſein normales Ausſehen hat.



Das Reichsverkehrsznintſtertum teilt mir:Der geren hat ſich auf Mecklenburg ausgedehnt, wo

Lokomo!te und Zugperſonal in den Streik getreten iſt.
Der Süden iſt bis auf Baden nach wie vor ſtreikfrei.
Die Zahl der Streikenden iſt im allgemeinen gleich

geblieben. Der Aufruf der Spitzenorganiſationen der Ge
werkſchaften hat auf die Streikenden der Reichsgewerkſchaft
im allgemeinen nicht eingewirkt. Auch die ausſtändigen
Gruppen des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes haben den
Streik nicht anfgegeben, mit Ausnahme von Magdeburg, wo
die Ortsgruppe des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes den
Streit abgebrochen hat.

Der Notbetries kommt weiter in Gang, auch der Kraft
wagenverkeyr entwickelt ſich. Aus den einzelnen Bezirken
liegen folgende Nachrichten vor.

Jn Hamburg entſtehen für die Dampfer Lade- und
Entladeſchwierigkeiten. Der Betrieb auf dem Premer Haupt-

bahnhof iſt völlig eingeſtellt. Auch in Geeſtemünde iſt der
Eiſenbahnbetries vollkommen ſtillgelegt.

Jn Bresltan iſt ziemlich ſtarker Notbetries eingerichtet.
Jm Bezirk Caſſel iſt, wie im Induſtriegebiet auch Kraft-
wagenverkehr eingerichtet. Der Bezirk Erfurt befürchtet trotz
Notbetriebs Feierſchichten im Braunkohlenbetrieb, da Leer
wagen nicht herangebracht werden können. Jn Frankfurt
am Main macht ſich bei den dienſtbereiten Beamten das
Auftreten der Grippe bemerkbar. Jn Hannover wurde an
mehreren Stellen gearbeitet. Auf der Jnſel Rügen iſt der
Betrieb eingeſtellt worden.

Eifenbahnerftreik auch in Baden
Karlsrnhe, 6. Februar. Jn der Nacht zum Sonntag

iſt auch in Baden der Eiſenbahnerſtreik hochgekommen. Die
Stillegung des geſamten Zugverkehrs wurde um Mitter-
nacht dadurch verurſacht, daß das Lokomotivperſonal in den
Streik trat und die Weichenſteller ſich ihm anſchloſſen. Das
übrige Perſonal bewahrt eine ruhige Haltung.

Streildrohungen der Württembergiſchen
Lokomotiv ührer.

Stuttgart, 6. Februar. Jn einer Beſprechung des
württenbdergiſchen Staatspräſidenten mit den Lokomotiv-
führern erklärten dieſe, daß, wenn es der Reichsregierung
nicht bald gelänge, Verhandlungen mit der Reichsgeirerkſchaft
onzubahnen, die in Süddeutſchland angenommene Haltung
ſich nicht mehr aufrechterhalten ließe.

AutoVerbindunng Verlin- Köln.
Köln, 6. Februar. Das Kölner Autoomnibus-Nnter-

werden vermag und ſchwere Schädigungen des Betriebes be
fürchtet. Jnzwiſchen iſt es der eingeſetzten Techniſchen Not
hilfe gelungen, wenigſtens teilweiſe die Waſſer und elek
triſche Lichtverſorgnng wieder in Gang zu bringen. Wie
lange dieſer Streik das Leben Berlins erſticken wird, iſt
in dieſem Augenblicke nicht zubeſtimmen.

Vor dem Zuſammenbruch
der Brotverſorgung in Berlin.

Die Milcheinfuhr in Berlin hat eine erfreuliche Ver
beſſerung erfahren. Weiter konnten 76 Waggon Vieh nach
Berlin gebracht werden, ſo daß Beſorgniſſe wegen der
Fleiſchverſorgung im Augenblick nicht beſtehen. Dagegen
droht in der Vrotverſorguung Berlin ver Zuſammenbruch.
Die Groh berliner Bäckerinnungen und die Brotfabrikanten
haben am Sonntag dem Magiſtrat Berlin ſowie den übrigen
in Betracht kommenden Stellen mitgeteilt, daß infolge des
Eiſenbahner- und des ſtädtiſchen Streiks die Brotverſorgung
zuſammenzubrechen droßt.

Beſonders die Brotfahriken ſind gezwungen, ihren Be
trieb ſtill zu legen, da die Fabriken einerſeits keine Kohlen
mehr haben und da auf der anderen Seite durch die Still
legung des Waſſerwerks die Teigbereitung unmöglich ge
worden iſt.

Auch die kleineren Bäckereien, die zum Teil Hand
betrieb, zum Teil elektriſche Apparate beſitzen, können nicht
mehr liefern.

Vorläufig keine außerordentlichen
Polizeiſchntmaßnahmen-

Berlin, 6. Februar. Nach Mitteilungen aus beteiligten
Gewerkſchaf. skrei, en wird bereits verſucht, die Streikbewegung
von radikaler Seite politiſch auszunntzen. Es iſt jedoch zu
erwarten, daß der beſonnene Teil der Berliner Arbeiter
ſchaft alles daran ſetzen wird, den unverantwortlichen
Treibereien ein Ziel zu ſetzen. Der Polizeipräſident iſt

der Anſicht, daß der moraliſche Druck der beſonnenen
Arbritermaſſen Kark genug ſein wird, weitere Auswirkungen
des gegenwärtigen Streiks zu verhindern. Aus dieſem
Grunde kann vorläufig von außerordentlichen Polizeimaß-
nahmen abgeſehen werden. Sollte trotzdem verſucht
werden, die öffentliche Ruhe und Ordnung gewaltſam zu
ſtören, ſo iſt die Polizei genügend vorbereitet, jeden der-
artigen Verſuch im Keime zu unterdrücken.

Streik der TelegraphenArbeiter.
Bertlin, 6. Februar. Am Sonnabend morgen ſind die

nehmen des Jngenieurs Dahme hat einen regelmäßigen Telegraphen Arbeiter der Telegraphenämter und Bauämter
Autoomnihusverkehr zwiſchen Köln und Berlin für die Zeit geſchloſſen in den Streik getreten. Die Poſtarbei:er verrichten
des Eiſenbahnerſtreiks eingerichtet. Die Autos ſind zimmer- zurzeit ihre Pflicht noch weiter, und es ſcheint, als ob
warm geheizt. Sie fahren morgens acht Uhr in Köln bei ihnen keine Neigung beſteht, ſich dem Streik der Tele-
ab und nehmen ihren Weg über Elberfeld, Hagen, Unna,kg hur a graphenarbeiter anzuſchließen. Der Ausſtand der letzterenSoeſt, Hannover, Magdeburg. Auf dem Rückwege von Berlin hat auf den Dienſtbetries der Telegraphenämter keinen
fahren die Wagen vom Geſchäftshauſe des Norddeutſchen unmittelbaren Einfluß. Nur der ſogenannte Außendienſt
Leoyd im Hotel „Adlon“ ebenfalls vorausfichtlich täglich der Bau von Leitungen, Beſeitigung von Störungen uſw.
acht Uhr vormittags. Vier Wagen wurden bereits von
Köln abgelaſſen und find pünktlich in Berlin eingetroffen.
Die Fahrt dauert 20 bis 24 Stunden ausſchließlich ein-
maligemn Uebernachten in Hannover. Der Preis für die
Fahrt beträgt 3000 Mark.

Berlin ohne Waſſer, Licht
und elektriſche Kraft.
Einſatz der techniſchen Nothilſe.

Wie am Sonnabend gemeldet, hatten die Berliner
ſtädtiſchen Arbeiter mit geringer Mehrheit den Eintritt
in den Streik beſchloſſen. Dieſer ſetzte auch alsbald in
er Nacht vom Sonnabend zum Sonutag ein. Den „Leip-

ziger Reueſten Nachrichten“ wird hierüber gemeldet:
Schwerer denn je iſt wieder einmal Berlin heimgefucht.

Die eiſerne Fauſt des Terrorismus laſtet ihm im Genick
und zwingt die Geſamtheit zu nervenzerſtörender, unfrei-
williger Muße. Es ſcheint, als ob alle früheren Streiks
mit ihrem ſchrecklichen Gefolge von bitteren Sorgen und
wirtſchaftlichen Beeinträchtigungen nunmehr durch dieſen
„Generalſtreik“ der ſtädtiſchen Arbeiter übertroffen werden
ſollen. Schon in den frühen Stunden des Sonntags ſetzte
das elektriſche Licht ans, nachdem in der Nacht die Straßen
bahn ihren Betrieb eingeſtellt hat!e. Noch zehrt ein Teil
der Haushaltungen von dem dürftigen Gas, das in den
Rohren verblieb, aber wie lange das dauern kann, iſt aus
zurechnen.

Aus dem Zentrum Berlins vernimmt man, daß dort
auch das Waſſer bereits anfängt knapp zu werden und
ſich Kolonnen von enſchen bildeten, die anſtanden, um
dort Waſſer zu entnehmen, wo es noch vorhanden war.
Millionen ſehen ſich wieder einmal einer Situation gegen-
über, die geradezu als verherrend bezeichnet werden muß.
Man glaubte die Krämpfe, in denen ſich das reichshaupt-
ſtädtiſche Wirtſchaftsleben in den Monaten unmittelbar nach
der Nevolution ſchüttelte, überwunden, aber man hat nichts
vergeſſen und nichts zugelernt! Noch immer ſiegt über die
Mehrheit eine kleine, brutale, gewiſſenloſe Minderheit.

Jedes Verantwortungsgeßühl gegenüber dem elemen-
tarſten Lebensbedingungen der Allgemeinheit iſt verloren
gegangen. Der Argwohn, daß erneut bolſchewiſtiſche Agenten
den Funken ins deutſche Pulverfaß werſen, verdichtet ſich
nach den bisher vorliegenden Nachrichten faſt zur Gewißheit,
und die verleitete deutſche Arbeiterſchaft ahnt noch immer
nicht, nach welcher Pfeife ſie eigentlich tanzt.

Die Folgeerſcheinungen dieſer Arbeitsniederlegung der
geſomten ſtädtiſchen Arbeiterſchaft zu einer Stunde, wo auch
er Eiſenbahnerſtreit eine bedrohliche Notlage ſchuf, laſſen

ſich noch nicht vorausſehen. Viele Hunderttanſende find
van jeglicher Verbindung mit ihren Arbeitoſtätten voll
kommen abgeſchnitten. Bei Schnee und ſchneidender Winter-
kälte erwächſt die Mühſal, die Berlin ſchon einmal, im
Sommer, zu ertragen hatte, ins Ungeheure. Unferem wirt-
ſchaftlichen Leben wird wieder einmal eine Wunde
zeſchlagen, deren Heilung vorausſichtlich Jahre in Anſpruch
nehmen kann. Als weitere Erſchwerung tritt hinzu, daß
auch der Telephonbetrieb für Privatgeſpräche geſperrt wor-
den iſt. Eine Wahnſinnswelle überjlutet erneut Berlin
und reißt alles nieder, was an langſamem Wiederaufbau
in letzter Zeit geleiſtet wurde. Am Sonntagabend waren
die Straßen Berlins größtenteils in völtiges Dunkel gehüllt.
Die Untergrundbahn hat dis zur Ezunde den Vetries
och aufrechterhalten, üjt aber gewillt, ebenfalls zu ſchließen,
de ſie dem Andrang am Montag jrüh nicht gerecht zu

iſt lahmgelegt.

Zuſammentritt des Reichstages
am Dienstag

Aus Anlaß des BVerkehrsſtreiks iſt die Sitzung des
preußiſchen Landtags, die für Dienstag anberaumt
war, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Das Gerücht

tagsſizung auf einen ſpäteren Tag verſchoben werden ſoll,
iſt, wie wir hören, nicht begründet. Es wird vielmehr be
abſichtigt, am Dienstag die Reichstagsſitzung
mit der vorgeſehenen agesordnung abzuhalten.

Am heutigen Montag wird der DZug 41 fahrplanmäßig

mitteilt, nur zur Beförderung von Reichtags- und Landtags-
ab geordneten für die am Dienstag beginnenden Parlaments
Verhandlungen.

Ebert von ſeinen alten Berufsgeuoſſen preisgegeben.
Die „Zeit“ läßt ſich aus Köln melden, daß in einer

Hauptverſammlung der Sattker und Tapezierer Kölns der
Reichspräſident Ebert „wegen ſeiner die Gewerkſchaftsbe-
wegung ſchädigenden Verordnung“ faſt einſtimmig aus der
Organiſation ausgeſchloſſen worden ſei.

Gewaltakt gegen die Arbeitswilligen in Hanau.
Hanau, 5. Februar. Geſtern nachmittag zogen ungefähr

509 Streikende aus einer Verſammlung nach dem Bahnhof,
drangen trotz des Wiederſtandes der Polkzeimannſchaften
in das Bahnhofsgebäude ein und entfernten vie Arbeits
willigen mit Gewalt. Die Schupo hat den Bahnhof zwar
wiederbeſetzt, iſt aber außerſtande, die Bahnhofsankagen von
den Streikenden zu ſäubern.

Der Handwerkerbund rüſtet zu Abwehrmaßnahmen.
Der Hauptvorſtand des Bundes der Handwerker hat

alz Abwehrmaßnahme gegen die Generalſtreikspropaganda
den Beſchluß gefaßt, für den Fall der Ausrufung des
Generalſtreiks in Berlin ſämtliche Handwerksbe-
triebe, auch die der Nahrungsmittelbranche, zu ſchließen
Die Bundesorganiſationen'im Reiche ſind angewieſen worden,
mit den Kaufmannsverbänden, Aerzte- und Apotheker-, ſowie
land wirtſchaftlichen Bünden ein Uebereinkommen zu ſchließen,
um den Abwehrſtrelt im gegebenen Augenblik durch-
zuführen.

Aus dem ſächſiſchen Muſterländchen.
Die Polizei ſchützt die Streikenden.

Der unter der Leitung des Sozialdemokraten Haniſch
ſtehende Verband ſächſiſcher Polizeibeamter hat eine Er
klärnng abgegeben, daß der Verband mit den Forderungen
der ſtreikenden Eiſenbahner ſynphatiſiere, ebenſo wegen
deren Stellungnahme zum Arbeitszeitgeſeg.

Wenn eine ſolche Erklärung ausgerechnet von den
Polizeibeamten an ſich ſchon merkwärdig aumutet, ſo muß
man ſt noch mehr wundern, daß die ſozialiſtiſchen Führer
des Verhandes damit ren eigenen Genoſſen in der
gierung und jo den Gewerkſchaſten in den Rücken allen

jedoch, nach welchem die für Dienstag angeſetzte Reichs

um 7.40 Uhr vom Frankfurter Hauptbahnhof nach Berlin
abgelaſſen werden und zwar, wie die Eiſenbahndirektion

Uebernahme Oberſchleſiens
durch Polen Ende April?

Warſchan, 6. Februar. Miniſter Olſzowſti erklärto
gegenüber den Vertretern der polniſchen Preſſe, daß zu
erhoffen ſei, daß die Uebertragung der polniſchen Macht
über Polniſch-Oberſchleſten auf die polniſche Regierung Ende
April dieſes Jahres erfolgt. Der polniſche National-
feiertag am 3. Mai ſoll in Schleſien in dieſem Jahre in

befonders feierlicher Weiſe begangen werden.

Schlechter Eindruck der Note Poinecares in England.
London, 5. Februar. Einen ſehr ſchlechten Eindruck

macht hier die Note Poincares, in der der franzöſiſche
Miniſterpräſident die Alliierten zu einer Vorberatung für
die Konferenz für Genwua einladet. Der diesbezügliche
Schritt Poincares wird allgemein als neuer Sabotagererfuch
ausgelegt, und man iſt durchweg der Anſicht, daß eine
Einſchränkung des Arbeitsprogramms nach den Wünſchen
des franzöſiſchen Staatsrats die Ergebniſſe der Konferenz
von vornherein unfruchtbar machen wird. Die Ausſicht, in

der türkiſchen Frage zu einer Verſtündigung zu gelangen,
gilt als äußerſt ſchlecht.

Die Neubildung
des italieni chen Kabinetkts.

Rom, 6. Februar. Jm Monte Cittorio erwartet man,
nach dem „Corriere della Sera“, daß Kammerpräſident Di
Nicola vom König den Auftrag zur Neubildung desKabinetts erhalten wird. Jn den Wandelgängen der Kammer
wird die Frage aufgeworfen, ob ſich die neue Regierung
nach rech! oder links orientieren werde. Man erwartet,
daß der neue Miniſterpräſident kein Partel- Miniſterium er-
richten, ſondern viel mehr vor allem eine verſöhnliche Politik
zu betreiben verſuchen wird.

Der Papſt noch nicht gewählt
Nom, 6. Februar. Auch die am Sonntag erfolgte

Abſtimmung im Konklade iſt ergebnislos geblieden. Schon
für den Sonntag morgen war beſtimmt ein Wahlergebnis im
Konkklave vorgeſehen worden. Deshalb und infolge des herr-
lichen Frühlingswetters war der Andrang der Menſchen
menge ganz ungehener. Der Petersplatz und die ganze
innere Kirche war gefüllt.

Ermordung des alba niſchen Miniſters des Jnunern.

Belgrad, 6. Februar Die Blätter melden aus Skru
tari, daß der albaniſche Miniſter des Jnnern Ahmed Bay
Mati ermordet worden iſt. Der Ermordete war einer der

befannteſten nationgliftifhen Führer.

Aus Staat und Amge bung
Der hundertjährige Kalesder

ein Reſt aus der Zeit vor mehr als hundert Jahren
der man das Wetter nur von der Wirkung der damalg

bakannten ſieben Planeten: Erſtes Jahr Saturn, Zweites
Jahr Jupiter, Drittes Jahr Mars, Viertes JahrSonne, Jünftes Jahr Penus, Sechſtes Jahr Werkur,
Siebentes Jahr Mond ableitete. Das Jahr 1922
ſteht nach dem hundertjährigen Kalender unter der Herrſchaft
des Mondes. Früher wurde dieſer für einen Planeten
gehalten, während er nur ein Trabant, der Begkeiter ver
Erde iſt, dieſelbe um die Sonne vegleitet, ſich daneben um
die eigene Achſe bewegt und zudem in 28 Tagen eine
Nundreiſe um die Erde macht. Der Mond iſt das unſerer
Erde am nächſten liegende Geſtirn, deshalös weiß man, daß
er mit hohen Bergen und tiefen Tälern bedeckt iſt, ja

einzelne Aſtronomen wollen ſchon Bewohner, Wälder, Städte
uſw. auf ihm bemerkt haben. Nach den Vorſtellungen der
Alten ſolle er Feuchtigkeit und Kälte und in vielen Dingen

Wechſel und Unbeſand bringen können, namentlich im Zeichen
des Krebſes. Die Witterung der Mondjahre iſt meiſtens

mehr feucht als kalt und trocken, namentlich wird der
Frühling ſer feucht und ziemlich warm ſein, auf au-
haltenden Regen folgt jedoch gern große Kälte; der Sommer
iſt meiſt warm, oft aber auch kalt. Herbſt und Winter
ſind zuerſt feucht, mittelmäßig kalt, dann ganz kalt und
feucht, der Winter in der Mitte auch ſchneereich. Gegen

das Ende des Winters kommen Krankheiten unter Schafe und
Bienen. Sommerbau. Da dieſes Jahr noch einen heißen
Sommer hat, ſo darf man ſich mit der Saat der Sommer
früchte nicht verſpäten, ſonſt hat man auf keine gute Erntt
zu hoffen. Gerſte und Hafer geraten wenigſtens mittelmäßig,
Linſen, Erbſen, Wicken, Welſchkorn uſw. gut, auch Heu
gist es viel, dagegen wenig Grummet. Winterbau. Starke
Saaten ſollen im Frühjahr mit Schaſen abgehütet werden,
ſonſt bekommt man auf ſolchen Aeckern mehr Stroh als

Körner. Herbſtfaat. Man ſoll ſo zeitig als mögkich ſfäen,
ſonſt bleiben die Saaten zu ſchwach und wintern leicht aus.
Das Unterpflügen der Saat iſt empfehlenswert. Obſt
gedeißt nicht überakk, doch wird ſein Ertrag ein mittleret

ſein. Hopfen gerät mittelmäßig, da er im Frühjahr durch
Mehltau und Kieſel leidet. Weinbau. Mondjahre ſagen
dem Weinbau nicht zu, es gibt höchſtens einen halben
Herbſt. Es iſt ratſam, bald zu leſen und die Weinſtöcke ſo
zeitig als möglich zu bedeken. Ungeziefer. Es gibt nicht
viele Fröſche, Schnecken und Heuſchrefen, dagegen viel
Raupen, Gewürm und Mäuſe, die allen Früchten nachteilig
ſind. Krankheiten. Jm Herbſt treten tötliche hitzige Fieber
und andere gefährliche Krankheiten auf, die viele Opfer
fordern.

Notfahrplan.
e Es verkehren ab Merſeburg folgende Züge nach

Halle: früh 6.37, 8,46, 9.56, 10.19 Uhr, nachmittags
2.38, 3.21, 4.44 Uhr, abends 341, 10,41 und
11,21 Uhr.

Thäringen: früh 5.23, 8.10 Uhr, nachmittags 1.26.,
4.09, 5,49 Uhr, abends 9.23 Uhr. t

Mücheln früh 4.54, 6.33 Uhr, mittags 12.54 Uhr.
abends 8.54 Uhr.

Außerdem fahren noch die üblichen Leunagzüge ab
geſehen von dem Zuge nach und von Döſſen. Es ſel
ganz beſonders darauf hingewieſen, dag die Eiſenbahn

e. alen eis Sewähr für einen m
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Casſperre.
Das ſtädtiſche Gaswerk gibt bekannt, daß infolge der

burch den Eiſenbahnerſtreik entſtandenen Unſicherheit in der
Zuführung von Kohlen Gasſperrſtunden eingeführt werde
müſſen. Die Sperrſtunden liegen in der Zeit von 9--11 Uhr
vormittags, von 2 Uhr nachmittags bis zum Eintritt der
Dunkelheit und von 11-5 Uhr nachts.

Der neue Brotpreis.
Im heutigen Anzeigenteil geben die Bäckermeiſter des

Kreiſes Merſeburg den neuen Brotpreis bekannt. Das
markenfreie (1900 gr.) Brot koſtet n ur 15. Mark.

Die Steuerſätze.

ſind die Steuerſätze erheblich ermäßigt.
Steuer für 1921 nur bis zum 1. Januar 1922 alſo nur
für drei Vierteljahre erhoben. Dadurch ermäßigt ſich auch
die vorläufige Steuer für 1922 (jetzt im Geſetz Voraus-
zahlung genannt) um ein Viertel. Vom 1. Januar 1922
ab gilt eine ganz neue Staffelung. Die Ermäßigungen
gegenüber der früheren Staffelung ergeben ſich aus folgen
der Uebeo ſicht:

Stenuerbares bisher künftigEinkommen des desAb Eink. Einkf24 0600 2 400 10.06 2400 10.0039 000 3 600 12.00 3 000 10.00
35 000 4 850 13.86 3 500 10.0040 000 6 350 15.88 4000 10.00
45 000 8 100 18.00 4 500 10.00
500 9 10 100 20.20 5 000 10.0069 000 14 600 24. 33 6 500 10.83
80 (000 23 600 29. 50 10 500 13.12100 000 32 600 32.60 15 500 15.50

200 000 81 600 40.80 45 500 22.75
300 000 136 600 45. 53 80 500 26.83500 000 251 600 50. 32 160 500 32. 10

1 0060 000 551 600 55. 16 385 500 38. 55
1590 000 851 600 56.77 635 500 42. 37
2009 000 1151 600 57. 58 910 500 45. 53
3 000 070 1751 600 58. 35 1510500 50. 35
5 000 000 2951 600 59. 03 2710 500 54.21

10 60C 000 5 951 600 59. 52 5 710 500 57. 10
20 000 000 11 951 600 59. 76 11 710 500 58.55
50 000 000 29 951 600 59. 90 29 710 500 59. 42.

Die Verſorgungsgebühruiſſe der Ruhegehaltsempfänger.

Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt, daß im
Intereſſe der Ruhegehaltsempfänger eine Ueberſicht über
die Verſorgungsgebührniſſe, die dieſen ab 1. April 1920
zuſtanden, gedruckt und ſämtlichen Ruhegehaltsempfängern
unfrankiert als portopflichtige Dienſtſache zugeſandt wird.
Den Empfängern von Wartegeld, Ruhegehalt und Witwen-
geld werden übrigens auf die ihnen ab 1. Januar 19214
neuerdings bewilligten Erhöhung des Verſorgungszuſchlags
Abſchle szahlungen in Höhe von 80 Mark monatlich gewährt,
und zwar wird für die Monate Januar, Februar und März
einmalig der Betrag von 240 Mark zuſammen mit den
Verſorgungsgebührniſſen für März ausgezahlt werden. Ab
V. April wird der Betrag von 80 Mark dann jſeweils
mit den Verſorgungsgebührniſſen zur Auszahlang gelangen

Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchag

Jn der Verſammlung am Mittwoch, den 1. Februar,
im „Herzog Chriſtian“ wurde über die Lüge des Kindes
weiter verhandelt: Die Renommierlüge, die herriſche und
egoiſtiſche Lüge. Sodann wurde auf die Schädlichkeit der
Luge für die Geſellſchaft eingegangen und dabei beſonders
der Bezriff der Geſellſchaft und der ſozialen
Geſinnung erörtert. Nächſte Verſammlung, Mittwoch,
den 8. Februar, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian.“

Kriegsgräberfürſorge.
In dem ſoeben erſchienenen erſten Heft des zweiten

Jahrganges der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ gibt der
Volksbund eine zuſammenfaſſende Darſtellung über den
gegenwärtigen Stand der Fürſorge für die Kriegsgräber im
Auslande und legt Rechenſchaft ab über ſeine Tätigkeit im
Jahre 1921. Er führte ſeinen Schriftwechſel in 12 Sprachen
und trug ſo den Gedanken der Kriegsgräberfürſorge bis in
die klein en entlegenſten Dörfer. Das neue Heft der „Kriegs-
gräberfürſorge“ enthält außerdem etwa 160 Berichte über
einzelne Friedhöfe in Frankreich, Belgien, Polen, Litauen,
Lettland, Rußland, Rumänien und Dänemark, Nachrichten
die für die Angehörigen von Gefallenen von großem Wert
ſind.

Falengusſprache im Fernſprechverkehr.
Die Oberpoſtdirektion ſchreibt: Die ſeit dem 15. Jan.

im Betriebe des hieſigen Fernſprechamts mit zunächſt nur
den drei Zahlenelementen einſſ, zwoh und drrei einge-
führte neue Ausſprache ſoll auf drei weitere Zahlenelemente
ausgedehnt werden. Ab 30. Januar werden von den
Beamtinnen die Zahlen 4-fie ärr (erſte Silbe lang, ſtack
betont. zweite Silbe kurz), 5-fünneff (zweiſilbig) und
7-ſiebann (beide Silben gleichmäßig betont) ausgeſprochen
werden. Die zweiſilbige Ausſprache füneff ſoll aber nur
für die einzelne Zahl 5 Platz greifen, in Zuſammenſetzungen
bleibt es bei der einſilbigen Ausſprache, wie bisher. Dazu
wird darauf hingewieſen, daß die Zahl 5 in zuſammenge-
ſegten Zahlen nicht immer gleichlautend ausgeſprochen wird.
ſondern 15-funfzähn, 25-f ünf unzwanzig, 55-f ünf un
funfzich, demnach 5 vor „und“-fünf und 5 nach „und-funf.
Auf die Ausdehnung der neuen Ausſprache auf weitere
Zahlenelemente wird in den Tageszeitungen rechtzeitig hin-
gewieſen werden. Die neue Zahlenausſprache iſt von ſehr
vielen Teilnehmern mit Verſtändnis und Anteilnahme aufge-
nommen worden, ſo daß angenommen werden darf, daß ſie
ſich bald zum Vorteile aller Teilnehmer einbürgern wird.
z

d.

Verlorengegangene Poſtpakete.

Nach einer Verfügung des Reichspoſtminiſteriums
Il bei verlorengegangenen gewöhnlichen Paketen das Fehl-

meldeverfahren nur noch auf Antrag des Abſenders oder
des Empfängers eingeleitet werden. Der deutſche Jnduſtrie
und Handelstag hat beim Reichspoſtminiſterium die Auf
Hebung dieſer Verfügung beantragt, weil in ſehr vielen
Frtten der Empfänger nicht weiß, daß er ein Paket erhal-

u
ſoll, ſo daß er das ver ne Paket auch nichtLufeuſfen kann. Der Abſender ihn en aige ven]

willigen durch Heranziehung von zwei weiteren Hundert-
ſchaften nach Leipzig für ausreichenden Schutz geſorgt iſt.

Leipzig-Wolfener Arbeiterverkehr auch bewältigt.

Mücheln nach Halle in Vorbereitung.

der Hoch- und Untergrundbahn haben beſchloſſen,
I Betrieb heute mittag einzuſtellen.
müht, den Betriebsrat zur Zurücknahme des Beſchluſſes zu

ſind die gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen in

Iſchaftsbund, der Gewerkſchaftsring und der Deutſche Beam-

Letzte Depeſchen
Die Betriebslage im Bezirk Halle.

Halle, 6. Februar. Die hieſige Eiſenbahndirektion teilt
mit: Die allgemeine Betriebslage hat ſich erheblich gebeſſert,
wenn auch die Streiklage an einzelnen Stellen ſich voch

timmung der Streikenden flau, dort ſteht uns zurzeit
mehr Lokomotivenperſonal und Zugbegleitperſonal zur Ver-
fügung als zur Durchführung des Notfahrplanes gebraucht
wird. Auf den Leipziger Bahnhöfen hat ſich die Lage
weſentlich gebeſſert, beſonders weil auch für die Arbeits

Geſtern ein Ententezug ohne Verſpätung durchgebracht, heute

zwei weitere im Rollen begriffen. Deſſau-Wolfener und
Betriebs

räte der Fabriken wirken auf ſtreikende Lokomotivpführer Willy Sonnens war eine gute Leiſtung, aber es fehlte
Jihm das Uebernatürliche, das dem mächtigen Waſſerfürſten
Jauch bei ſeinem Erſcheinen als Menſch anhaften muß. Die
Rolle der Bertolda gehört zu den ſogenannten undank-
baren Partien, zumäl wenn ſie noch aufs äußerſte zu
ſammengeſtrichen iſt. Bertolda, etwa in gleichem Alter wie
JUndine, alſo 18--19 Jahre, bedarf des jugendlichen Aeuße-

ein, die Arbeiterzüge unter allen Umſtänden zu fahren.
Auch wurde der Güterverkehr mehr in Gang gebracht.
Zinige Eilgüterzüge gefahren, die Kohlenverſorgung des
Slektrizitätswerkes und der Zuckerraffinerie

ſtrie und Private) Einlegung eines zweiten Kohlenzuges von

Streikbeſchluß der Berliner Hochbahner.
Berlin, 6. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Funktionäre

Die Direktion iſt be-

zeilichen Ticherheitsmaßnahmen aufrecht zu erhalten.

Beſprechungen in Berlin.

der
Reichskanzlei zu neuen Beſprechungen zuſammengetreten. An
er Ausſprache nahmen teil: Der Allg. Deutſche Gewerk

die Lage destenbund. Gegenſtand der Beſprechung iſt
JEiſenbahnerſtreiks, ferner ſollen Richtlinien aufgeſtellt wer-
den, auf Grund deren mit den Kommiſſionen verhandelt

werden kann. Bei der Ausſprache wird auch ein Geſetzent-
wurf über die Ueberteuerungszuſchüſſe
kommen.

zur

Die Waſſerverſorgung Verlins.
Berlin, 6. Febr. Der Polizeipräſident ſetzte die Tech-

ihrem Betrieb elektriſcher Strom nötig iſt.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, zeigen

die zum Generalſtreik hetzen. Am Sonntag nachmittag waren
etwa vier Fünftel der Bevölkerung mit Waſſer verſorgt.

Der Allg. Eiſenbahnverband
fordert zur Arbeit anf.

Berlin, 6. Febr. Der Allgemeine Eiſenbahnerverband
erklärt die von Funktionären der Reichsgewerkſchaft
verbreitete Nachricht, daß der Verband nunmehr ebenfalls
den Streik erklärt habe, für völlig unrichtig. Er ſei an

den Verhandlungen mit dem Reichsverkehrsminiſterium zur
Regelung der Ueberteuerungszuſchüſſe beteiligt. Ein Abbruch

der Verhandlungen würde die wirtſchaftliche Aufbeſſerung!
gerade der unteren Schichten des Eiſenbahnperſonals ernſt-
lich verzögern. Infolgedeſſen erwartet der Verband von ſei-

Iterhin verſehen.

Der Landbundtag verſchoben.

den. Die Theaterkarten behalten ihre Gültigkeit.

Der heutige Dollar ſtand.
Berlin, 6. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar ſtand heute mittag 12 Uhr 202,5.

dem Verluſt ſeines Paketes, wenn nicht etwa der Empfänger
von der Abſendung weiß und ſich danach bei ihm erkündigt.
Das Verfahren verurſacht alſo eine große Unſicherheit des
Paketverkehrs und reizt direkt zur Unterſchlagung von
Paketen. Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag be-
antragt beim Reichspoſtminiſterium die Wertgrenze für un-
verſiegelte Wertpakete von 500 Mark auf 1000 Mark zu
erhöhen, weil infolge der Geldentwertung die meiſten Sen-
dungen, die bisher als unverſiegelte Wertpakete verſandt
werden konnen, die Wertgrenze von 500 Mark überſchreiten.
Durch die erforderliche Verſiegelung wird die von der Reichs-
poſtverwaltung den Verſendern gewährte Erleichterung zum
roßen Teil hinfällig. Auch erfährt der Poſtvertrieb durch
die vermehrte Auflieferung von Wertpaketen über 500 Mark
eine bedeutende Erſchwerung.

Stadttheater Halle.
Lortzing „Undiue“.

Geſtern abend erklang zum erſten Male in dieſer Spiel-
zeit Undine. Mit dieſer Oper hatte ſich Lortzing auf das
ihm ſonſt fremde Gebiet der romantiſchen Oper begeben. Doch
kann man nicht ſagen, daß dieſer „Ausflug ins Romantiſche“
durchaus mißglückt wäre trog mancher Mängel die das Werk
aufweiſt. Von allen Bearbeitungen des Undineſtoffes
und es gibt deren eine Anzahl hat ſich die Lorting'ſche als
die allein lebensſähige erwieſen. Mag man auch dies oder
jenes vom Standpunkt ſtrenger Aefthetik aus verzeichnet oder

e

e ren an

etwas verſchle5tert hat. Jn Cottbus dagegen wird die

jals Undine.
Jgut. Wie ſie über die erſte Märchenerſcheinug hinauswuchs,

ſichergeſtellt.
Außerdem verkehrt täglich ein Kohlenzug nach Halle von
Ammendorf, an die Lagerſtelle für die Allgemeinheit (Jndu-

den

ſich dem Ganzen gut ein

Verlin, 6. Febr. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag

rt AMenſch, aber kein mächtiger Fürſt der Waffſergeiſter.Srörterungfüieehen von einigen Mängeln zeigte die Aufführung viel
Schbnes.
innere Spann“ pft innewohnt, die das Werk ſtändig lebendig

niſche Nothilfe für die Waſſerwerke ein. Bei einigen Waſ-
erwerken wird ſie indeſſen nichts ausrichten können, weil zuß

melodiſcher Schönheit und Jnnigkeit des Auhdrucks in keiner
Weiſe nach.

Die geſtrige Ausführung zeigte viel Schönes, freilich
blieben eine ganze Reihe Wünſche unerfüillt. Die beſte
Leiſtung des Abends bot Heinrich Tehßwmer als Veit.
Er verfügt nicht nur über einen weichen, wohlklingenden
Tenor, ſondern zeigte auch eine gute Darſtellungskunſt. Ge
lingt es ihat noch, unter die Hände eines tüchtigen Kapell-
meiſters und Regiſſeurs zu kommen was wären wohl Paul
Wegener, Alexander Moiſſi u. a. ohne Max Reinhardt ge
worden dann dürfte ihm bei konſequenten Fortſchritten
auf dem einmal beſchrittenem Wege der Aufſtieg zur Höhe
wohl gelingen. Er beſitzt die Anlagen und das nötige
Material dazu. Anna Enghardt entpzückte wiederum

Die Märchenfiguren liegen ihr ganz beſonders

um als liebendes Weib in grenzenloſer Hinzabe an den ge
liebten Mann die fehlende Seele zu erwerben, wie ſie dann
mit dem ganzen verfeinerten Gefühl des beſeelten Weſens des

JLeidens Kelch leerte, zeigte ſie geſanglich und darſtelleriſch
jauf bedeutender Höhe. Wilhelm Hackel ſang und
ſpieſte die Rolle des Ritters Hugo v. Ringſetten recht gut,
ohne ſie freilich reſtlos auszuſchöpfen. Auch der Kühleborn

ren. Man muß es ihr glauben können, daz Hugo ihre erſte
Liebe iſt, daß der Schmerz über ſeinen Verluſt, den ſie als

tiefe Kränkung empfinden muß, ihr ganzes Weſen verändert.
Jugendlicher Trotz und maßlos geſteigerter Ehrgeitz treibt
ſie auf die Bahn des Unrechts, lägt ſie ſich den Werbungen
des Mannes ergeben, den ſie noch immer liest, den ſie um
jeden Preis ihr eigen nennen will. Die Beſetzung dieſer

Rolle mit einer Koloraturſängerin Eliſabeth Schwarz
war verfehlt.

e Sängerin dürfte ſich am beſten für dieſeveranlaſſen und eventuell den Verkehr unter beſonderen poli

Eine temperamentvolle jugendlich-dramatiſche
Rolle eigen.

A. Rößler als Kellermeiſter, wie auch die übrigen, füglen
Er zeichnete auch für die Jnſze-

nierung des Werkes, die man im ganzen als gut gelungen be-
zeichnen konnte. Die Enthüllung des neagoliſchen Ge
ſandten als Waſſerfürſt Kühleborn wurde durch das zu
zeitige Einſetzen der Lichtwirkung und der ſprudelnden Kas-
kaden um jede dramatiſche Wirkung gebracht. Ganz aus-

gezeichnet gelang ihm durch Zuhilfenahme des Lichtes das
Erſcheinen der Waſſergeiſter im 3. Akt und der Kriſtall-

Jpalaſt im Schlußbild des 4. Aktes. Die muſikaliſche Leitun
der Schönbachs liez troz manchem Guten und Schönen au

manches zu wünſchen übrig. Der Kühleborn-Muſik fehlte
Er war muſikaliſch ein ſchwacher

Abge
das Elementare, Wuchtige.

Sie bewies, daß Lortzings Undine eine gewaltige

erhalten wird. A. K. P.
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Bor einem Streik im mitteldeutſchen Braunkohlengebiete.
ſich an verſchiedenen Stellen der Stadt radikale Agitatoren, h. Halle, 5. Februar. Der vor einigen Tagen in

Halle gehaltenen Schiedsſpruch im Mitteldeurſchen Braun
kohlenbergbau werden die Arbeiter organiſationen nicht zu
ſtimmen, da derſelbe eine Vergängerung der Arbeitszeit

für Handwerker und eine Lohnverkürzung für alle Jugend
lichen bis zum 20. Lebensjahre vorſieht. Wenn nicht im
letzten Augenblicke eine Verſtändigung erzielt wird, dürſte
es zu ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau kommen.

Die Folgen des Eiſenbahnerſtreiks für die Jnduſtrie.
h. Halle, 5. Februar. Die Kohlenzufuhr wird für

die deutſche Induſtrie immer bedrohlicher. Die Wagen
geſtellung hat faſt vollſtändig aufgehört. Schon die Zucker

Fraffinerie in Halle hat bereits ihren Betrieb ſtillegen müſſen.
nen Mitgliedern, daß ſie ihren regelmäßigen Dienſt wei Auch einige andere Betriebe werden dem Beifpiele folge5 ß 8 hig ſt wenn nicht bald eine weſentliche Aenderung eintritt.

Handelskammer Halle hat ſofort Schritte unternommen, um
wenigſtens eine Notverſorgung mit Kohlen und Rohſtoffe

D

herbeian führen.Halle, 6. Febr. Des Streikes wegen muß der auf dent
9. d. M. nach Halle einberufene Landbundtag mit allen

ſeinen Veranſtaltungen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wer Aus Provinz und Reich
Das Berliner Blücherpalais als Bankhaus.

t Verlin, 4. Febr. Das am Pariſer Plagz 2 gelegene Ge
zäude, das „Blücher- Palais ſoll ein amerianitſches Bankhau
zerden. Der Erbauer und erſter Beſitzer dieſes Hauſes
er alte Marſchall Vorwärts, dem ſein dantbarer König
Friedrich Wilhelm III. nach den Beſreiungstriegen die Mitte
zu dieſem Bau gewährt hatte. Der jetzige Beſitzer, der in
London lebende Fürſt Gebhard Blücher, ſoll jetzt das Haus
einem aus Amerika ſtammenden Letten namens Zimding
für 44 Millionen Papiermark verkauft haben, der in dem
altberühmten Gebäude eine amerikaniſche Bank einrichten
will.

Ein unterirdiſcher Fluß bei Lübegk.
f Lübeck, 4. Febr. Durch zahlreiche Bohrungen im

Lübeder Gebiet iſt neuerdings nachgewieſen worden, daß
tief unter der Trave ein Fluß mit zahlreichen Nebenflüſſen
mit dem Meere in Verbindung ſteht. Dieſer unterirdiſcha
Waſſerlauf ergießt ſich in die Lübecker Bucht. Seine Mün
dung liegt ungefähr 35 Kilometer, weiter in der Oſtſee
draußen als die oberirdiſche Mündung der Trabe. Das
Grundwaſſer ſteht hier alſo in direkter Verbindung mit
dem Meere. Je nach den Verhältniſſen bewegt es ſich
entweder nach der See zu oder das Oſtſeewaſſer dringt in
das unterirdiſche Flußſyſtem ein. Die Entdeckung iſt von
großer praktiſcher Bedeutung. Sie enthält die Erklärung,
weshalb die Waſſerverſorgung Lübegxs nicht ausſchließlich
mit Hilfe des Grundwaſſers durchgeführt werden kann,
da nur in ganz oberflächlichen Schichten genießbares Waſſer
vorhanden iſt.

Verant veretiche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
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H. Baly. Druck und Verlag: Merxjesurger Druck
Reriagsanſtalt L. Baltz, ſäm. in Merſeburg.
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Kir' rig e Nach richten.
Dom. Getauft: Hell-

S. d. Mechanikers
R. Vollfink Gelraut:
Her Buchbinder Willi Leo-
pold mit Frau Martha,
geborene Borghardt; der
Keſſelchmjed Paul Boos
mit Frau Emma, geboren
Jäger. Veerdigt: Fr
Maſwine Ohlmann

Stadt Getauft: Jo-
hannes, S. des Arbeiters
W Wolfqang, Sohn d.

vnermeiſters Elſter
mann Margarete, Tocht
d. Bürogehilſe n Bachmann

ns, ein unehel Sohn
etraut: Der Dreher

K. Dreſe mit Frau A F.
geb. Wünſcher Be
erdiat: Der Sohn des
Arbeiters Herold; die
Witwe Müller

lenburg. Getauft:
Marcoarete, Tochter des
Lo omotivführers Kämpfe.

Getraut: Der Re
giftrator Karl Müller mit

ran Marie, geb Appen-
er. Veerdigt: Die
itwe Malwine Schu-

mann, geb Krauſe: die
Ehefr d. Arbeiſers Fiedler
das Kind Ruth Herre.

Neumar t Getraut:
Bagoerf Auguſt Weber
mit Frau Anna, geborene
Vonk

Famihen aurigten.
Berlobt Marta Krüger

mit Karl Müller, Raum-
burg.

Wermätlt. Bankvor-
teher Hans Elfert mit

tagdaleneRVackwitz, Halle

e 60rä en Hedmw a
Becker, n. Lauenrotg, 24

Gasſperrſtunden.

olgende Zeiten ein zuführen:

Vormittags 9--11 Uhr,

nachts 11--5 Uhr.
Merſebixrg, den 6. Februar 1922.

V. 468/22 Der Magiſtrat.

Wegen der durch den Bahnſtreik beſtehenden Un
ſicherheit der Kohlenzufuhr ſieht ſich die Stadt ge
wungen, Gasſperr unden bis auf weiteres für

nachmittags 2 Uhr bis Beginn der Dunkelheit,

Gestrickte
m Damen-Jachen

in Wolle und Kunstseide

Soidemne lusen

Bekanntmachung.
Roggenmehl im freien Handel

foſtet uns heute 450 Mark per
Zeniner. Wir ſind daher gezwungen,
den Preis für das

1900. Gramm-Brot
auf 15 Mark

ſeſtzuſetzen.

Die Bäckermeiſter
8 des Kreiſes Merſeburg,

Mosse

Wasch Blusen
empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen woderaen Farben preiswert

t. Schnee Nachfl.
A. F. Ebermang

Halle a. S. Gr Steinstr. 34.

Achtung! R V
Welegenheitsküäufe in

Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot,Mancheſter-, Drell- u. Arbeits HoSsem
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art

ſpottbillig Sternwartenſtr. 2gert Köppe, Leiprig, Gib

Mat Levertran-
Emulſion

„Krama““e e W
zlänzend begutachtet.

Zu haben bei H.

vielen Großmäſtern

Emannel und R. Kupper

Es iſt eine leichte
Sache,

ſolche Echweine
aufzuziehen, wenn Sie
den Tieren von An
ſang ar Krait- und

dem Futter beigeben.
„Krama“ iſt von

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.
Händler u. Wiederverkäu er Vorzugspreis

Wencden So sich wegen oreiswer ler
und gediegener

M ö6BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

CGotthardtstr, 34. Teleovon 458.
E.

nene er Anzügen

500 W.

M. 600.- Finderion!
taſche. a. d. Naht etwas aufgeriſſen, Jnhalt 4 bis

u. Paviere, Freitag abend gegen 6 Ur v.
Cafe Elkner bis Mitte Gothardtſtr. verloren. Geg. F. Nittwoch,
obige Belohnung abzugeb l 26. 2 Tr.

Ftabtthenter Halle.

Dienstag, abds. 7 Uhr
Prinz v. M0m burg

ads. 7 Uhr:ülerckiün e.
Donnerstag, abds.7 Uhr

Raucher
Tiodang

Freitag, abends 71/, Uhr
Die beiden Nach-

tügnalten.
Sonnabend, abde.7 Uht
Be neugierigenSparen Grelck ren

wenn dieselben meine Rauch-
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Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme. Leiy;i,

Sporergaſſe 10,
I. EDlockh.

Goſd Silber,

Platinhruch

Alteßahngebiſſe
Alte Münzen,

Ahren, Keiten, Kinge.

kauft zu hohen Berliner
Preiſ. Bilte überzeugen.

Metall- Kontor
A. Abramowmitz,

Halte a/S.
Schmeerſtraße 14, I.

Jahr,

Geöffnet jeden
vormittag von

Otto Dobkowitz Merſeburg

Strümpfe
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Fuſzſäcke cFelle

Handſchuhe Schals
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kauft

tial e a. S. r Steinstraße 47,
am Walna a.

j ſelbſandiger Montegr 6

für Pumpen und Kompreſſoren, ſowie
1 tüchtigen ModelltiſchlerA. Fparmaun, Unrmacher,

Patent- Fackauthalter Ruck ZDuck“

(D. K. P.
ür jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel-, Fourage-
uſw. Händler gewaltice Er parnis an Arbeitskraft

Einzeine Bezirksverirelungen noch zu vergeben.

jens ralvertreiunr ür-Salze Beiorzigerstr 4

e S e r
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iebr. Weinzweig
Leipaig, Brühl 7.
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iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſpariam u. geſund.
diesensc lager f. Oersan ibäuser, Verkaufs anonenu. deral.
jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A 8.50 u. PortoStck. Ab Z. 6 Stck. A. 12 Stck. T r
24 u 50 „260. 100 50Ber,and erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Aljred Eule, ürätenroda i. I
Kein Laden). Abteilung: Beriand.

G

finhauf oder felle J

ellen ſofort einhoudi ß Kölfe, G. m, 6,
Alaſch Fabr. u Eiſengieß, Werßenſels a. S.

h er S JHieſiges Bankinſtitut ſucht zum l.
April cr. oder früher für Kouto-Korrent
oder Memorial küchtigen

Buchhalter (in)
Ausführliche Angebote mit Gehalis-

anſprüchen erbeten unter 275 an
die Expedition dieſes Blattes.

a a I
Guteingeſührte Verſicherungs-Geſellſchaf.

Leben, Untall, Haftpflicht) ſucht für

Organiſation. Akquiſttion

eeigneten Außenbeamten in Direktions-
tellung. Nichtfächmann kann bei Geeignethei
berückſichtigt werden.

Da ausreichende Mittel und geeignete
Lerträge zur Heranbildung von Berufs-
räften zur Verſügung geſtellt werden, iſt die

Stellung äußerſt entwickelungsſähig. Aus
ührliche Bewerbungen unter 276,21 an die
deſchäftsſtelle dieſes Blattes.

h

Poghrüng v erjeburger

Iöchtergeim
Zchloß Lobeda h. Jena.

Wiſſenſchaftliche, geſell-
chaftliche und praßktiſche
Ausbildung nach Lehrplan
der Frauenſchule. Aus-
bildung von Säuglings-
chiweſtern und K.nder-
qärtnerinnen.
Fr. Hanna Miethe.

Waren zur Säugllngs-,
Wöchneringen-,

Gesundhelts- und
Kcrankenpüiege,

Verbandstoffe,
PDacoerwäscne,

C. Klappenhach
Sanitätsheags
Halle a d. S.

Gr. Ulrichstr.T 41
r
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e h

Hlerren- u. Damen-Mloden
Umarbeiten, wengens, in

S. Georg, Merseburg
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Mersehburger &agehlatt.

ſern an 8 r a e e

Mitte der Stad() zu mieten geſucht. Offerten unter
V. G2 an die Geiſchäftsſt. dieſ. Zeitg. erbeten.

h e r ſ ſ]Große
4 Zimmer- Wohnung

in veſter Lage Merſeburgs
gegen Laden mit Wohnung

zu tauſchen geſucht. Offerten unt.
D. I. 111 an die Exped. d. Bl.

Weöbl. od. leeres Herr ſucht
er ofortod Aaut ginnern nenOffert u A. K. 500 a erten unt. Sdie eedes d. Blattes an die Exped. d. Blaktes

Möbl. zimmer
Junger Mann hücht

Merleburger möbliertes Zimmer ür ſofort geſucht Offerten
unter i. W. 340 an die

Off. unt G. B. 354 an Expedition dieſes Blattes.
die Exp d. Blaites. m

Hiobleries immer
für ſofort oder ſpäter ge
ucht. Off. unt. B. R. 337
in die Erped. d. Bl.

h löbl. Zimmermöbl. zimmer für ſofort geſucht. Offert.
Offerten unt. S E. 302 unter J. M 313 an die

an die Exped. d. Blattes. Expedition dieſes Blattes

Anſtänd. jung. Mann ucht

mößl, 3immer.
Offerten unt. A. Z 342

in die Exped. d. Blattes
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Die Jlluſion der Gewinnbeteiligung.! Weitere Flugpoſtverbindungen ſind geplant.

„Sozialiſierung“, Ueberführung der Produktionsmittel
in Gemeineigentum iſt das Schlagwort, das ſeit dem No
vember 1918 in allen Arbeiterhirnen ſpukt und das in
allen Parteiverſammlungen von der S. P. D. nach links ab
wärte das A und O aller ſozialiſtiſchen Weisheit iſt. Eiſen
G6ahn, Poſt und ſtaatliche Bergwerke haben jedoch alle er
harrten Hoffnungen und Verſprechungen Lügen geſtraft und
äber Kommiſſions und ähnliche Beratungen iſt die Sache
noch nicht hinausgekommen. Auch an den verantwortlichen
Regierungsſtellen ſchweigt man ſich über dieſe heikle Frage
aus. in der Erkenntnis, daß die Sozialiſierung zum min-
deſten ein für unſere heutige Wirtſchaft zu gefährliches
Experiment iſt, als daß man es praktiſch in Angriff nehmen
könnte. Aber ſagen darf man das nakürlich nicht; das
verbietet das Parteiprogramm.

Zur Beruhigung erregter Gemüter hat man dann die
Frage unterſucht, ob man nicht unter Erhaltung der privat-
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform die Arbeiter unmittelbar an
dem Unternehmen intereſſieren könne und iſt dabei auf die
Schaffung der ſog. Klein Aktien verfallen. Durch ſie wäre
dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben, ſich wie jeder andere
Aktionär an dem Gewinn (auch dem Verluſt?) des Unter
nehmens zu beteiligen. Dieſe Art der Gewinnbeteiligung
hat viel Beſtechendes für ſich ſowohl für das Unternehmen
ſelbſt wie für die Arbeiter. Aber die praktiſche Durch
führung wird daran ſcheitern, daß die Zahl der Arbeiter
im Verh?ltnis zum Gewinn viel zu groß und der Antleil
des einzelnen daher zu klein iſt. So hat bei einer Unter-
ſuchung über die Gewinnergebniſſe von 66 deutſchen Ge
ſellſchaflen der verſchiedenen Jnduſtrien Geheimrat Deutſch
von der A. E. G. feſtgeſtellt, daß eine reſtloſe Ver
teilung der ganzen Dividendenſumme an die Arbeiter
pro Kopf und Jahr eine Einkommensvermehrung
von 270 Mark, pro Kopf und Arbeitsſtunde alſo nur
11 Pf., bedeutet.

Eine ſolche geringe Summe kann für den Jahres-
haushalt eines Arbeiters bei einem jetzigen Jahresarbeits-
einkommen keine Rolle ſpielen und ſpricht ein vernichtendes
Urteil über dieſe wie auch jede ähnliche Art von Gewinn
beteiligung.
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W S werPolitiſche Runſchau
Flugpoſtverkehr von und nach Verlin.

Berlin, 4. Februar. Halbamtlich wird gemeldet: Für
die nächſte Zeit richtet die Poſtverwaltung zur Beförderung
von Briefſendungen Luftpoſtverkehr auf den Strecken Berlin
Hamburg, Berlin Dortmund, Berlin Bremen, Berlin
Stettin und Berlin Dresden ein.

Flüge Berlin Hamburg: Ab 3. Februar jeden
zweiten Tag. Ab Berlin, Flugplatz Staaken 9 Uhr, an
Hamburg 11 Uhr; Rückflüge: ab Hamburg am andern Tage
zur gleichen Zeit.

Flüge Berlin Dortmund: Ab 3. Februar jeden
zweiten Tag. Ab Berlin Flugplatz Staaken 9 Uhr, an Dork
mund 12.45 Uhr. Rückflüge: ab Dortmund am anderen
Tage zur glelchen Zeit.

Flüge Berlin Bremen: Ab 4. Februar jeden
zweiten Tag. Ab Berlin Flugplatz Staaken 10 Uhr, an
Bremen 1 Uhr. Rückflüge: Ab Bremen am andern Tage:
as Bremen 11 Uhr, an Berlin 2 Uhr.

Flüge Berlin Stettin: Ab 4. Februar jeden
zweiten Tag. Ab Berlin Flugplatz Staaken 10 Uhr, an
Stettin 11 Uhr. Zurück: am gleichen Tage; ab Stettin
1 Uhr. an Berlin 2 Uhr.

Flüge Berlin Dresden: Ab 4. Februar täglich.
Ab Berlin Flugplatz Johannisthal 12.30 Uhr, an Dresden
2 Uhr Rückflüg:: täglich. zur gleichen Zeit.
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Das Kuge des 25uddh
Roman von Friedrich Jacobſen.

19) Nachdruck verboten.Jn dem Durcheinander des Aufbruchs hatte Miſter
Perry keine Gelegenheit gefunden, noch einmal mit Judiea
zu ſprechen. Er gab ſich auch keine beſondere Mühe, ihrer
habhaft zu werden, ſondern klopfte nur ſeinem Diener an-
erkennend auf die Schulter und lächelte flüchtig, als der
Neger in ſeiner gebrochenen Weiſe ſagte:

„Hannisal nur zwei Arme haben ſonſt Pferd auch
auffangen!“

Der Kerl ſah wirklich danach aus, als ob das keine Prah
lerei wäre.

Siebentes Kapitel. h
Am folgenden Tage ſaß Judiea zwiſchen zwölf und ein

Uhr in ihrer Wohnung mit einer Handarbeit beſchäftigt.
Sie hatte in den Zirkus geſchickt, um ſich nach dem Befinden
ihres Pferdes zu erkundigen; die Stute ſollte einige Tage
Ruhe haben, um die leichte Verſtauchung zu überwinden,
und natürlich gab das auch für Judiea Ferien, denn Mo
relli hatte kein zweites Damenſchulpferd im Stall.

Es war der Künſtlerin recht, denn ſie fühlte ſich doch
ein wenig angegriffen.

Salome redete ſogar von einem längeren Urlaub.

„Du ſollteſt Dich nach einem anderen Zirkus umtun,
Kindchen,“ ſagte ſie. „Du ſtehſt jezt auf der Höhe Deiner
Jugend und Schönheit, in ein paar Jahren iſt das ſchon
alles ganz anders. Außerdem iſt dieſer Morelli ein Ekel.

Welcher verſtändige Direktor ſchlägt denn Feine Senſation
aus den Knochen ſeiner Diva. Dafür ſind andere Leute da,
das Luftgeſindel und ſo weiter.“

Sie war wütend, die treue Alte, und Judieg wurde
immer ſchwermütiger.

„Jugend und Schönheit gelten nicht mehr in unſerem
Beruf,“ ſagte ſie „auch die Reitkunſt findet immer weni-
ger Anerkennung. Selbſtmord am Trapez und ſinnloſe Pan-
tomimen mit Flitterſtaat: das iſt das Zeichen des heutigen
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Montag, den 6. Febrnar 1922

Wir hungern nnd frieren.
Jn der Reichstagsſitzung vom 30. Januar hat Herr

Scheidemann die jetzige Lage des deutſchen Volles mit
folgenden Worten geſchildert: „Wir ſind ein Volk von Bett
lern geworden, wir hungern und frieren.“ Damtft hat
Herr Scheidemann nicht ſo unrecht; infolge der Revolution
und der Wirtſchaft der letzten Jahre iſt ein großer Teil
des deutſchen Volkes allerdings ſo weit gekommen, daß
man ohne Uebertreibung von ihm ſagen kann, er hungect
und friert. Nur hätte Herr Scheidemann nicht behaupten
ſollen: „Wir hungern und frieren“z Er und ſo mancher
andere Sozialiſtenführer hat ſich bei der Not des deutſchen
Volkes ins warme Neſt geſetzt. Herr Scheidemann in ſeiner
Oberbürgermeiſterwohnung in Kaſſel, die mit Möbeln aus
dortigen königlichen Schlöſſern ausgeſtattet iſt, wird ge
wiß weder an Hunger noch an Kälte zu leiden haben.
Die Phraſe macht ſich in ſeinem Munde daher ſehr ſonderbar.

Zur Papſtwahl.
Das franzöſiſche Intereſſe an der Wahl.

Mit der Geſchäftigkeit, die den franzöſiſchen Nachrichten-
kennzeichnet, wird in der Wahl eine Aeußerung des neuen
Botſchafters der Republik beim Vatikan, Jonnart, ver-
breitet, der im Namen ſeiner Regierung erklärt, Frankreich
laſſe ſeinen Kardinälen die größte Freiheit und Unab-
hängigkeit: man möge bedenken, daß unter den heutigen
Umſtänden einer friedensloſen Zeit ein Papſt, der über
die Vorgänge in Eurvppa und in der Welt nnterrichtet ſei,
wohl am beſten den Geboten der Stunde entſpräche.

Hierzu bemerkt der „Corr. d. Sera“, die Haltung des
Herrn Jonnart ſei durchaus verſtändlich Selbſt in der
Vorausſetzung, daß er den franzöſiſchen Kardinälen eine
Richtlinie vorzeichnen möchte, ſei es nicht ſicher, ob ſie
dieſe einſchlagen würden. Zunächſt komme da der Kardinal
Maurin, Erzbiſchof von Lyon, in Betracht, der als der
unnachgiebigſte gelte und neuerdings den Widerſtand gegen
die Anſtahme der Knultusgenvſſenſchaften geleitet hase, ob-
ſchun ihm nicht unbekannt, daß der verſtorbene Papſt einer
Verſöhnungepolitik nicht aſsgeneigt war. Sodann handle
es ſich um den Kardinal Andrieu, Erzsiſchof von Bor-
deaux, deſſen Auffaſſung ſich der ſeines Kollegen Maurin
ziemlich nähere. Auch der Kardinal Villot, der Ge-
lehrteſte unter den Thomiſten, ſei in politiſcher Hinſicht als
einer der Unbeugſamſten anzuſehen. Höchſtens könnte im
Sinne des Herrn Jonnart die Kardinäle Du bois und
Lucon (Reims) in Betracht kommen. Allein erſterer, der
Erzbiſchof von Paris, habe eben keine libergle Vergangenheit,
wenn gleich nach ſeiner Ernennung die Regierenden am
Quai d'Orſay ſich nicht unzufrieden zeigten, da dem Prälaten
eine Reiſe nach Paläſtina zugute geſchrieben werden konnte.
die als Gegenſtück zu denjenigen gedacht war und ſich erwies,
die vorher der engliſche Kardinal Bourne und deſſen
italieniſcher Kollege Giuſtini dorthin unternommen hatten,
letzterer ſogar an Bord eines Kriegsſchiffes, das ſeine Re
gierung ihm zur Verfügung geſtellt hatte. Allein einmal
auf den Pariſer Stuhl gelangt, habe Kardinal Dubois
volſends ſeine Schwenkung vollzogen, derart, daz ſelbſt der
Kardinal de Lai ſich nicht unbefriedigt darüber äußerte.
Nun habe indes Kardinal Dubvis keinen ſo großen Einfluß,
daß er auf eine größere Anzahl der Purpurträger wirken
könnte. So begreife man recht gut, daß Herr Jonnart auf
die volie Freiheit und Unabhängigkeit der franzöſiſchen
Kardinäle halte, da angeſichts der Lage in Europa es nicht
gleichgültig ſein köne, ob den Stuhl Petri ein Mann be-

ſteigt. der rein religisſe Ziele verfolgt, oder ein ſolcher,
der die Weltlage erfaßt.

Als Pius X. geſtorben war, konnte man, ſo ſchreist das
einesv v Svon Abſchluß
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dem Harnburger nur mäßig, aber dieſer unerwartete Gaſt
wurde freundlich empfangen; es war Miſter Perry, der ſich
nach dem Befinden der Künſtlerin erkundigen wollte. Er
hatte ſich einen ſchwarzen Gehrotk geleiſtet, brachte ein paar
langſtielige Treibhausroſen und ſteuerte mit dem praktiſchen
Sinn des Amerikaners ſofort auf ſein Ziel los.

„Jch ſehe, Fräulein Stephany,“ ſagte er, „daß Jhnen
weder der Sturz noch der etwas derbe Zugriff meines Han
nibal geſchadet hat; das letztere iſt die Hauptſache, denn
Negerfäuſte können Eiſen zerbrechen. Dank? Wenn Sie ein
Wort davon ſagen, gehe ich ſofort, und ich komme doch mit
einer Bilte.“

„Wenn ich ſie erfüllen kann, Miſter Perry
Kleinigkeit. Jch möchte Sie nämlich kennen lernen.“

Judiea deutete lächelnd auf einen Seſſel.
er bin ich, mein Herr.“

„O nein, ich habe mich falſch ausgedrückt: wir müſſen
uns kennen lernen gegenſeitig, und das iſt nur in einer
Umgebung möglich, wo ich mich zu Hauſe fühle. Jedenfalls
liegt mir das beſſer.“

„Wie denken Sie ſich das, Miſter Perry?“
„Jn einer Form, gegen die ſelbſt amerikaniſche Ladys

nichts einzuwenden haben. Jch lade Sie zum Lunch auf
mein Schiff ein da ich ledig bin und keine Dame an Vord
habe, erſtreckt ſich die Einladung zugleich auf ihre Geſell-
ſchafterin.“

Er verbeugte ſich gegen Salome und fuhr mit dem Rock-
ärmel ül er ſeinen blanken Zylinder.

Judira ſuchte nach einer Antwort. Der Amerikaner
ſah es ihr wohl an, daß ſie nicht ganz „im Film“ war, wie
man neuerdings zu ſagen pflegt, und ließ ſich zu einer Er-
läuterung herbei.

„Jch bin nämlich kein Seeräuber, Lady. Aber wir in
der Neuen Welt haben mitunter Gewohnheiten, die von
der europäiſchen Sitte etwas abweichen. So finden wir es
zum Beiſpiel beqilemer, unſere Reiſen im eigenen Schiff
oder im eigenen Salonwagen zu erledigen natürlich,
wenn man ſich ein kleines Vermögen geſammelt hat. Meine
Dampfyacht „Miß Jane“ iſt nicht ſehr groß, Vanderbilts
hat viel mehr Tonnen, aber ſie iſt doch ganz nett eingerichtet
und beſitzt vor allen Dingen einen hübſchen Diningroom.
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reden als Le XiII. in die Geſchichte einging, ließ ſich eben
falls feſtſtellen. daß ſeine Leitung manche Ergebniſſe zur
Reife ge cacht hatte. Dasſelbe läßt ſich aber kaum von dem
Pontifikat Benebikts XV. ſagen, der mitten in deln Wieder
aufbau Eur pas dahingerafft worden iſt. Bei dem Wunſch
daß ſein Kachfolger Europa überſehen werde, hat Jonnart
hauptſächlich die beſondere Lage der Kirche in Frankreich
vor Angen, die im Begriff war, ihre h Verfaſſung
ungeachtet des Widerſtandes einer größern Zahl Biſchöfe

zu erhalten, und die ſich gegenwärtig einen Schritt zurück
gedrängt ſieht. ſei es infolge des Todes Benedikts XV., ſel
es wegen des Antritts der Regierung durch Poineare, der
ſich die Radikalen geneigt machen will und ſich deshalb weni
e pn tu der Verleihung des neuen Kirchenſtatuts zeigen
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u Die fremde Coldaleska am Riederryein.

Wüſte Ausſchreitungen und Raubüberfälle belgiſcher u.
franzöſiſcher Soldaten am Niederrhein.

Die Ausſchreitungen franzöſiſcher und belgiſcher Sol-
daten im beſetzten Gebiet haben in letzter Zeit wieder einen
Umfang anrgenommen, der in erſchreckender Weiſe erkennen
läßt, wie ſehr die deutſche Bevölkerung unter der Laſt der
Beſatzung zu leiden hat. So liegen vor allem aus dem
widerrechtlich beſetzten Brückenkopf Duisburg eine große
Anzahl Raubüberfälle und Mißhandlungen von Zivil
perſonen durch die fremde Soldateska vor, die gerade im
Zuſammenhang mit der Forderung nach Zurückziehung der
Beſatzungstruppen aus dem Rheinland beſondere Beachtung
im Jn- und Ausland verdienen und die Befreiung des
Rheinlandes von dieſer ſchmachvollen Militärdiktatur für
a menſchlich Denkenden zur dringenden Notwendigkeit
machen.

Aus der langen Reihe der amtlich beſtätigten Vorfälleé
des vergangenen Monats, die wegen ihrer gewiſſenhaften
Nachprüfung erſt jetzt veröffentlicht werden können, ſelen
nur wenige Beiſpiele hervorgehoben:

Am 4. Dezember, nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr, wurde
der Bureaubeamte Sch. in Duisburg vhne jeden Grund
von einem velgiſchen Soldaten überfallen und erhielt mit
einem feſten Gegenſtand einen derartigen Schlag gegen die
linke Schulter, daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Er
wurde mit blutendem Geſicht und drei Schnittwunden von
Paſſanten in das Diakoniſſenhaus gebracht, wo der Arzt
Schlüſſelbeinbruch feſtſtellte, deſſen Heilung lange Zeit in
Anſpruch nehmen wird.

Dem Schloſſer L. wurde am 11. Dezember mittags auf
der Baſſinbrücke von zwei belgiſchen Soldaten, die ſeinen
Perſonalausvels verlangten, die Brieftaſche mit 800 Frank
Jnhalt geraubt. Er erhielt dabei einen Schlag gegen die
Bruſt und wurde von einem der Soldaten mit dem Revolver
bedroht, ſo daß er an der Verfolgung der Täter, die die
Flucht ergriffen, verhindert wurde. Aehnlich erging es am
15. Dezember dem Dr. R. aus Duisburg, dem ebenfalls beim
Vorzeigen ſeines Perſonalausweiſes ſeine Brieftaſche mit
varde Jnhalt von einem belgiſchen Soldaten entriſſer
wurde.

Am 14. Dezember wurde ein Kellner auf dem Heimwege
von zwei franzöſiſchen Soldaten ohne jeden Grund derartig
mißhandelt, daß ſein Geſicht ſtark geſchwollen war und ſeir
Mund blutete.

Ein bemerkenswerter Vorfall hat ſich am 15. Dezember
in Duisburg zugetragen. An der Haustür des Gaſtwirts H.,
Reſtaurant zum Kaiſer Friedrich, wurde abends gegen
11 Uhr ſtark geklopft. Das Lokal war ſchon geſchloſſen
und den Klopfenden wurde von innen bedeutet, daß der
Wirt ſchon Feierabend gemacht habe. Darauf wurde die
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Jud.:a lebte ſonſt ſehr einſam, und Kuliſſenflirt lag

Tür eingetreten, die der Wirt jedoch mit Anſtrengung wieder
zumachte, nachdem er draußen zwei belgiſche Soldaten er-
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Jane, und ſie war Engländerin, wie ich ſelsſt in England
geboren bin; zurzeit wohne ich freilich in Newyork, und die
Miß Jane lezt im Hamöurger Hafen.“

Das war eigentlich ein halber Lebenslauf in kurzen
praktiſ en Worken, und Judiea fühlte ſich von dieſer Art
angezogen. Zimperlichkeit lag auch weder in ihrem Charak-
ter noch in ihrem Beruf; ſie reichte daher dem Gaſt die
Hand und ſagte freimütig;

„Gut, Miker Perry, wenn ich meine treue Salome mit
bringen darf, komme ich gern. Wann?“

„Morgen mittag um 12 Uhr.“
Kein Wort mehr oder weniger; er küßte ihr auch nicht

die Hand, wie es doch eigentlich natürlich geweſen wäre, und
Judiea freute ſich darüber. Bei dieſem Manne wäre es ihr
fad vorgekommen er mochte vielleicht eine Herrennatur
ſein, aber (edenfalls nicht brutal, und vor allen Dingen
Judiea ſchuldete ihm Dank. Er ſelbſt hatte freilich nicht
ſeine Knochen hergegeben, das konnte auch nur ſo'n Kerl
wie der ſchwarze Hannibal, aber der Gedanke zur Tat ging
ſicherlich von ihm aus, in etwas anderer Form hätte er ſie
auch ſelösſt vollbracht.

Da alles überlegte Judiea, als Perry gegangen war,
und ſie ſaß ſo nachdenklich in der Sofaecke, daß Saloms
endlich ein kluges Wort fand:

„Gib acht, Kindchen das iſt der Treffkönig.“
„Ach Du, mit Deinen Karten! Wie hiez noch das Schiff

und wenn
Miß Jane?“

„Ja, ſo war es, nur derName ſeiner Mutter iſt
„Er trägt keinen Ring,“ ſagte Judica, „und er hat

ſehr kühle grane Augen. Ganz anders als Ulrich Weſten
Als die beiden Frauen den nächſten Tag gegen zwölf

Uhr am Hamburger Außenhafen vorfuhren, wurden ſie be
reits von Hannibal mit einem ſchmücken Nuderboot er
wartet. Die in Weiß und Gold gehaltene Dampfyacht lag
ziemlich weit draußen und machte unter den ſie umgeben-
den Koloſſen den Eindruck einer Nußſchale; aber als die
Jolle näher herankam, wuchs der feingebauke Rumpf deß
Schiffes, und der am Steuer ſigende Neger zeigte Judieg
feine p. achtvollen Zähne:

„Miß Jane ſein das ſchönſte Fahrzeug auf garzeny

das wirklich

Da kam Beſuch.
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Sollten Sie ſich an dem Namen Coßen? Meine Mutter hieß
Ozean aber Miß Stephany tauſendmal ſchöner.“
t Fortſetzung folgt.)



kannt hatte. Am nächſten Abend kamen abermals ein
velgiſcher Soldat mit zwei Ziviliſten in das Lokal und
machten dem Sohne des Wirts Vorhaltungen wegen des
Verhaltens des Wirtes am Vorabend Sie verlangten, daß
das Lokal innerhalb 5 Minuten geräumt ſein mäſſe. Der
Wirt ging jedoch auf dieſes Anſinnen nicht ein und forderte
die Belgier auf, zunächſt das Lokal zu verlaſſen. Der Soldat
ſetzte daraufhin dem Wirt den Revolver auf die Bruſt
Zwei anderen Gäſten gelang es jedoch, dem Wüſtling noch
rechtzeitig die Waffe zu entreißen, ehe er losdrücken konnte
Von einer von den belgiſchen Ziviliſten herbeigehokten
Offizierspatrouille wurde daraufhin der Wirt, fein Sohn
und die beiden Gäſte verhaftet und mehrere Tage im
Befängnis feftgehakten.

Am 22. Sevtember nachts gegen 11 Uhr wurde von
zwei belgiſchen Soldaten von einem fahrenden Laſtauto in
der Düfſeldorfer Straße ein neues Fahrrad geſtohlen. Der
Führer eines unchfahrenden Perfonentantos beng richtig te
den Laſtwornfährer, der ſofort die Verfolqaung der Täter
aufnahm, fedoch von einem beſgiſchen Soldaten an der
Weiterverfolqung gehindert wurde. Einer der Täter war
ein beſgiſcher Unteroffitier. Trotz Meldung bei der Schnub
volizei und der belgiſchen Neſatzungsbeßörde blieben die
Nachforſchungen nach den Dieben erfolglos.

Ain gleichen Tage wurde ein deutſcher Wachtmeiſter
von ſechs belgiſchen Soldaten bei ſeinem Rundaange an
der belgiſchen Wache Morignsmühle überfallen, die ihn
mit dem Rufe „Hände hoch“ mit dem Revolver bedrohten
und die Waffen ghnghmnen. Ste ſhleyvten ihn unter Fanfſt-
ſchläen und Fußtritten in das Warhtlokal, wo er wie ein
Verbrecher behandelt wurde. Sein Ausweis über das Waffen
tragen wurde als falſch erklärt und ihm entriſſen. Als
die gemeinen Soldaten über ihn ein Kriegsgericht oßhhalten
wollten, kam ein Feldwebel auf die Wache, der ihn be-
freite. Nach einigen Tagen wurde derſelbe Wachtmeiſter auf
dem gleichen Sereifgange durch einen VPiſtolenſchuß aus der
Richtung des Wachtlofals gefährdet. Die Vorſtellungen der
deutſchen Behhrde. bei den Beſatzungsintanzen haften den
Erfolg. daß der Schutzpolizei das Betreten des Bahnhofes
Nenmühl und Moriansmifihle versvten wurde. Jede weiterer
Auskunft über die Behandlung des Falles wurde von der
Beſatzungsbehörde mit der Begründung verweigert, daß aus
Antorftztsnründen über die Behrndkung von Stuoſſochen
und Beſchwerden den deutſchen Behörden ſede Anskunft
abgelehnt werden müſſe.

Dieſe Auswahl won beſonders markanten Fällen möge
genügen. Man erinnert ſich wohl noch, daß, als im März
vorigen Jahres die militäriſchen Sanktionen der Entente
zur Durchführung kamen, von Seite der Beſatzungsbehörden
die Verſicherung gegeben wurde, die militäriſchen Maß-
nahmen werden ſo getroffen, daß ſie nach kurzer Friſt von
der Bevöſferung kaum als läſtig empfunden würden. Der
Zuſtand iſt jedoch nach wie vor unerträglich für die Be-
völkerung, die ſich vergeblich fragt, ob es für derartige
Verbrechen keine Gerechtigkeit gibt, und ob kein Inſtanz
vorhanden iſt, der ſich ſelbſt die Franzoſen und Belgier
beugen müſſen.

Aus Provinz und Reich
Um vie Erhaltungen der Franckeſchen Stiftungen in Halle.

h. Halle, 4. Februar. Jn der Sitzung des Haushalts-
ausſchuſſes machte Oberbürgermeiſter Ricke Mitteilung über
die Stellung des Magiſtrats gegenüber den Verhandlungen
mit und über die Franckeſchen Stiftungen, die im laufenden
Jahre einen Fehlbetrag von 5 Millionen Mark aufzuweiſen
haben. Das beſte wäre eine Auflöfung der Stiftungen und
ihr Aufgehen in Halle. Die Stiftungen hätten ihre hiſtoriſche
Aufgabe beſonders auf dem Geblete des Schulweſens und in
der beſonderen Art ihrer ſozialen kulturellen Pflege erfüllt.
Es wäre ein Uebelſtand, daß in der Stadt zwei Schulſyſteme
beſtünden, die einander vorbeiunterrichten. Der Stadt käme
es dabei weniger auf die Morgen Landes inmitten der Stadt
und auf die Gutswirtſchaften der Stiftungen an der Grenze
des Stad!gebietes an, als vielmehr darauf, was wirtſchaftlich
und geiſtig erreicht werden könnte.

Raubüberfafl.

h. Halle, 4. Februar. Schon wieder iſt von zwei
tungen Burſchen am hellen Tage ein Raubüberfall verübt
worden. Als geſtern nachmittag die Kontoriſtin Kirchhoff
auf dem Wege zum Büro war, wurde ſie am Ende der
Delitzſcherſtraße von zwei Burſchen überfallen, die ihr die
Aktentaſche mit 15 000 Mark Lohngeldern und eine Hand-
taſche mit ea. 150 Mark raubten. Leider ſind die frechen
Burſchen nerkannt entkommen,

Errichtung eines Erholungstheims.

f Eiſenach, 2. Februar. Bei der am Sonntag in Epich-
nellen ſtattgefundenen Verſteigerung der Gaſtwirtſchaft
„Zum Eljetal“, zu der außer dem Park noch drei Acker
Land gehören, wurde ein Höchſtpreis von 283 000 Mark
erzielt. Jedenfalls wird die Ortskrankenkaſſe Eiſenach dieſes
Grundſtück zur Einrichtung eines Erholungsheimes
für ihre Krankenkaſſen- Angehörigen erwerben. Nicht un-
intereſſant iſt an dieſem Grundſtück die Geldentwertung zu
verfolgen. Jm Jahre 1902 wurde es zum Preiſe von
21 000 Mark erworben und 1918 für 50 000 Mark veer-
äußert Trotzdem unter dieſem Beſitzer der flottgehende
Bäckereibetrieb ſtillgelegt wurde, auch der Betrieb der Gaſt
wirtſchaft ſehr zurückging und ferner der ſchöne Park ver-
ſchandelt wurde, konnte es vor zwei Jahren infolge der
ſchon eingetretenen Geldentwertung für 95 000 Mark wieder
verkauft werden. Und von dieſem letzten Beſitzer iſt, wie
ſchon bemerkt, am letzten Sonntag ein Verkaufspreis von
283 000 Mark erzielt worden. Die Beteiligung an der Ver
ſteigerung war eine außerordentlich ſtarke.

Opfer zweier Ganner.

f Hohenſtein-E., 3. Februar. Zwei Ganner ſind bei
einem auf der Bismarckſtraße wohnenden Goldwarenhändler
aufgetreten und haben ſich ihm als Beamte des Finanzamtes
Chemnitz 2 ausgegeben, die ſeinen Beſitz an Goldwaren be
ſchlagnahmen müßten. Der beſtürzte Mann gab dieſe, dar
unter einen Brillantring auch heraus, und die Gauner ver
packten ſie in einen Karton, den ſie verſlegelten und mit

r erne er e r um 10 Uhrin de Ulanenkaſerne Chemnitz, wo das Finanzamt
hefindet, erſcheinen, perſchwanden e. Den Einwurf des

Geſchädigten, er könne die Sachen mir oyue untrolle der
Polizei herausgeben, wieſen ſie damit zuxück, daß ſie ihm
und ſeiner Gattin verboten, das Haus eher zu verlaſfen, bis
ſie ſich entfernt hätten. Die Schwindler werden wie falgt
beſchrieben: der eine Mitte der 30 er Jahre, 1,60 Meter
arnn, ſehr beleibt und bartlos, der andere Ende der 30er,
ſchlank, mit dunklem Schnurrbart. Eine Angabe der Klei-

dem Geſchädigten infolge der Aufregung nicht
möglich.

Vernrteilte Stenerhinterzieher.
Chemnitz, 3. Februar. Jn dreitägirer Verhandkung

vor dem Chemnitzer Landgericht hatte ſich der 1890 in
hemnitz geborene Kaufmann Arthur Abrahamſohn wegen
Reirnqs in 15 Fällen, Kapitalflucht und verbotener Grenz
hberſchreitung zu verantworten. Ahbrahamſohn, der bereits
einmal enkmündigt war, ſchwindelte verſchiedenen Fabri
kanten vor, daß er ihnen Waren, die bereits im Anrolken
ſelen, verkaufen könne und lies ſich auf dieſe angeblichen
Waren Anzahlungen leiſten. Auf dieſe Weiſe erſchwindelte
er ſich rund 490 000 Mark: zwei Chemnitzer Banken legte
er u. a. mit 102 000 bzw. 28 090 Marf herein. Mit dem
erſchwindelien Geld reiſte er im Mai 1919 mit ſeiner Braut
e nach Leipzig, von da nach Gera, wo er einen Wechſel
einfMiere, dann nach Bremen, wo er ſeiner Braut Geld
in den Mantelkragen nähte, um mit ihr über die holländiſche
Grenze zu gehen. Als er ſpäter wieder zurück nach Deutſch-
ſand wollte, wurde er fekgenommen BHei ſeiner Verhaftung
Hatte er noch 81000 Mark bei ſich: 93 000 Mark hatte
er zum 2wef der Grenzüberſchreitung an holländiſche Sol
daten verteilt. Wegen der angegebenen Delikte erhielt er
munwehr 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3000 Mark
Geldſirofe. Die wegen Kovitalflucht mitangeklagte Braut
wurde freigeſprochen, da ſie erſt in Holland über den
Sachverhalt informiert wurde.

gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen.
HKwickan, 3. Febrnar. Die Zwickauer Stadtverord-

netenwahlen ſind abermals für ungülig erklärt worden. Jn
erſter Jnſtanz hatte der Kreishauptmann von Zwidan auf
den Wahlproteſt der Deutſchnationalen die Wahlen kaſſiert
weil durch die Agitation von ſozialdemokratiſcher Seite das
Wahlgeheimnis verletzt und die Wählerſchaft unter einem
gewiſſen Drucke geſtanden hatte. Dieſe Entſcheidung wurde
von ſozialdemokratiſcher Seite im Wege des Rekurſes beim
Miniſter des Jnnern angefochten. Der Miniſter des Jnnern
hat jedoch die erſte inſtanzliche Entſcheidung des Kreishaupt-
manns beſtätigt und die Wahl ebenfalls kaſſiert. ſo daß die
Stadt Zwickau abermals zur Wahl ſchreiten muß.

Eine reſolute Ehefrau.
4 Erfurt, 2. Februar. Als in einer Strafkammer-

verhandlung gegen einen Angeklagten der Staatsanwalt eine
Gefängnlrafe von anderthalb Jahren beantragte, geriet
die C frau des Angeklagten im Zeugenraum in große
Erregung und lief an den Richtertiſch, wo ſie entrüſtet
meinte: „Gefängnis gibt's keins, da hab ich auch ein Wort
mitzureden“. Die Aufgeregte wurde aus dem Saal entfernt

Gattenmord.

München, 2. Febr. Jn München hat der 33 Jahre
alte Bäckermeiſter Stengl ſeine 28jährige Ehefrau, von der
er ſich wegen ihrer Untreue vor einigen Wochen getrennt
hatte, mit einem Meſſer erſtochen und ſich ſelbſt lebens-
gefährlich verletzt. Die Fran hatte einen Bäckergeſellen, mit
dem ſie ein Verhältnis unterhielt, mit in ihre Wohnung
genommen.

Ein Heiratsſchwindler.

Hamburg, 3. Februar. Ein raffinierter Heirats-
ſchwindler ſtand in der Perſon der angeblichen Rechts
anwaltes Dr. Bernhand Strempel vor dem Landgericht in
Hamburg. Strempel ſoll im Jn- und Auslande mehrfach auch
wegen Heiratsſchwindel beſtraft worden ſein. Dies ſtellt er
als unrichtig dar, indem er behaupten, ein Unbekannter
müſſe mit ſeinem Namen Mißbrauch getrieben haben. Er
habe früher ein Exportgeſchäft betrieben, ſpäter auf einer
Hochſchule in Mailand Rechtswiſſenſchaft ſtudiert und die Er-
laubnis erhalten, na chVerleihung des Doktortitels ſich als
Rechtsanwalt zu betätigen. Dieſe Angaben haben ſich aber
als pure Erfindung herausgeſtellt. Auf eine in Berlin er-
laſſene Heiratsanzeige wurde er mit einem Fräulein Z. be-
kannt, das etwas Vermögen und auch einen eigenen Haus-
ſtand beſaß. Nach ſtattgefundener Verlobung nahm Strempel
der Z. 10000 Mork ab unter dem Vorgeben, er wolle für
ſie beide eine Exiſtenz gründen. Dann veranlaßte er die
Z. au n ihr Mobiliar zu verkaufen. Er mietete ſie
dann in einren Venſionat ein und ließ ſie gänzlich mittel-
los ſitzen. Strernel verlegte dann den Schauplatz ſeiner
Tätigkeit nach Ha. burg. Au chhier verlobte er ſich auf
Grund von Heiratsanzeigen nacheinander mit drei nach
einer Ehe ſich wiederlehnenden Witwen. Dieſen ſchwindelte
er insgeſamt 32 000 Mark und ihr Mobiliar ab. Jn der
jetzigen Verhandlung wurde Strempel zu achtzehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ein „abgelagerter“ Stoff.
f Ermsleben, 2. Febr. Vor ungefähr 40 Jahren

badeten zwei Brüder im Burgteiche. Dabei ging eine zur
ſpäteren „Erwärmung“ mitgenommene Flaſche mit Brannt-
wein „unter“ und wurde nicht mehr geſehen. Alles Tauchen
danach half nichts. Dieſer Tage war einer dieſer Brüder
beim Reinigen des Burgteiches beſchäftigt und fand
die vollkommen unvperſehrte Flaſche! Es wurde gleich eine
„Koſtprobe“ veranſtaltet und der „abgelagerte“ Stoff ſoll
ausgezeichnet geweſen ſein.

E Ah

vom Auslande
Ein Dampfer geſunken.

Kopengagen, 3. Februar. Der Helſingforſer a rre-
ſpondent von Stockholms Tidningen drahtet, daß der Dampfer
„Sirena“, der der Sowjetregierung gehört, im Kertſchſunde
geſunken ſei. 27 Perſonen kamen ums Leben.

Exploſion in einem Vergwer t.
3. Beii einer Exploſion in einemh e wurden neun Arbeiter

getdeet nd zwanzig verſhänet, die ſedeniells getdtet ſein

GBunte Zeitung
Huedlinburg 1000 Jahre alt.

Die intereſſante Stadt Quedlinburg am Harz kann
am 23. April ihr 1000jähriges Jubiläum feiern. Quedlin
Surg auf uralter Kulturſtätte gelegen, iſt die durch Sage,
Geſchichte und eigentiümliche Entwitklung wohl intereſſanteße
Stadt am ganzen Nordrande des Harzes Sie darf
dazu rühmen, die Geburtsſtadt eines Klovſtock, eines Guts
Muths und eines Karl Ritter zu ſein. Quedlinburg zählt
über 27000 Einwohner. Um die alte Stadt, die mit ihren
eigenartigen, vielfach bunt bemalten Holzbauten, den
monnigfachen Reſten mittelalterlicher Befeſtigung vor allem
aber durch ihr alles überragendes Schloß und hre Schkoß
kfirche noch einen ganz mittelalterlichen Eindruck macht. kegt
ſich eine Feldflur von 30 000 Morgen, eine der größten
Preußens, auf der jene Blumen-, Gemüſe und Zucker

rübenſamen gebaut werden. die den Namen und den Ruhm
Quedlinburgs in die weiteſte Ferne getragen haben. Von
hier aus, wo er reichen Beſitz hatte, wurde im Jahre 919
der Sakſfonherzog Heinrich als deutſcher König berufen. der
große Gründer des alten deutſchen Reiches Hier liegt er
mit ſeiner Gattin in der von ihm erbauten kleinen Gruft-
kirche begraben, über die ſich ſpäter der herrliche romaniſche
Dom wölbte. Hier ſtiftete ſein Sohn Otto l. der Große,
963 jenes freiwel' liche Damenſtift. das in jahrhundertekangem
Glanze, ſeit 1698 unter der Schutzherrſchaft Brandenburg-
Preußens. ein eigenartiges Sonderleſen führte, bis es 1803
an Preußen fiel. Unter ſeinen Aebtiſſinen iſt Amakie,
Schweſter Friedrich des Großen unter ſeinen Pröpſtinnen
Aurore von Kinigsmarck, die Geliebte Auguſt von Sachſen,
zu nennen. Die Stadt birgt noch eine Fülle von Er
inncrungen an dieſe ihre Glanzzeit und hat manches um

ſchätzbare Kleinod aus den damals hier vorhandenen Kunſt
und wiſſenſchaftlichen Schätzen gerettet.

Geologiſche Expedition nach Südafrika

Nördlich von Pretorig in Transvaal breitet ſich in
1000 bis 1700 Meter Seehöhe das große Boſchveld oder
Buſchfeld aus. Es iſt eine flache Landſchaft, die von vielen
Zpitzbergen überragt und rings von höheren Landſchweklen
abgeſchloſſen iſt. Die Flüſſe, die ſie durchziehen, ſind reich
an Krokodilen: der eine von ihnen, der Limvopo, heißt
deshalb anch Krokodilfluß und einen anderen Fluß haben
die Buren wegen ſeines Krokodilreichtums den Nykſtr m
getauft. Abſeits der Flüſſe iſt das Gebiet ziemlich waſ'er rm,
ſtellenweiſe iſt der Boden ſogar verſalzt, und die kand-
ſchaftlichen Reize ſind daher gering. Sehr intercf,ant iſt
das Boſchveld dagegen für den Geologen, denn es gilt als
die ausgebreitelſte vorgeſchichtliche vulka niſſe Aus
bruch sfläche, die guf der ganzen Erde ekannt iſt
das vulkaniſche Magma, das hier ausgetreten iſt, muß
äußerſt dünnflüſſig geweſen ſein. daß es ſich ſeenartig
ſoweit horizontal ausbreiten konnte, ehe es erſtarrte. Es
ſind daher ſehr intereſſante wiſſenſchaftlich Fragen deren
Löſung einer von Amerika aus finanzie ten neuen Expe-
dition obliegt. Jhr Leiter. der Geploge n der Techntſchen
Hochſchule in Delft, G. A. F. Molengraaf;, der ſchon früher
lange Jahre in Südafrika tätig wac, hat Holkand zu
Weihnachten verlaſſen.

Eine nene deutſche Greßſtadt.

Jn nächſter Zeit wird die Stadt Buer (Buhr) in
Weſtfalen, Reg.-Bez. Münſter, ihren 100 0090 Einwohner zu
verzeichnen haben. Buer iſt durch den Siteinkoßlenvergban
und andere Jnduſtrien fehr ſchnell emporgeſtieeen. Es zählte
im Jahre 1895 nur 16 031 Einwohner, 1899 nur 11072.

Turnen, *ptel und So
Der Firjballſport des Sountags.

Der geſtrige Sonntag brachte, wie wir es vdereits in
unſerer Sonnabendvorſchau als wahrſcheinlich ankündigten,
den gänzlichen Ausfall ſportlicher Bekätigung anf dem durch
eine hohe Schneedecke völlig ſpielunfähigen Raſen. Die
Gau- und Kreisbehörden hatten in richtiger Würdigung der
Sachlage bereits am Sonnabend mittag die Verbands
ſpiele ſämtlich abgeſetzt, um allen Proteſten, un
nötigen Antreten und Erhebungen von Eintritt von vorn
herein den Boden zu entziehen. Und ſei die Terminnot
auch noch ſo groz (und das iſt ſie augenblicklich im Saale-
kreis noch nicht), bei ſolchen Bodenverhältulſſen muß der
Lederball ruhen und den Spielern die wohlverdiente Pauſe
gegönnt werden; wir können uns über den Schritt der
maßgebenden Behörden nur anerkennend ausſprechen; zeigt
er doch, welch geſunde Beurteilung und richtige Wertung
des ſportlichen Kampfſpiels vorhanden iſt!

So hat denn der geſtrige Sonntag nicht die erhoffte
Entſcheidung ſowohl in der Saalekreisliga als auch in der
2. Klaſſe im Spiel Germania Neumark gebracht; auch das
Ortstreffen zwiſchen Preußen und Sportverein 99 harrt
nun ſeiner Austragung im Frühjahr das uns hoffentlich
recht bald beſſere Witterungsverhältniſſe beſchert.

Winterſport.
Die Winterſportwoche der erſten Deutſchen Kampfſpiele

hat ihr Ende erreicht. Es waren ſonnenerfüllte Tage frohen
Gelingens, deren ſtrahlender Glanz auch die kleinen Mängel,
die ſich hier und da im Aufbau und im Vollbringen zeigten,
nicht zu trüben vermochten. An guten Willen, dem großen
Werke zu vollem Gelingen zu verhelfen, hat es gewiß auf
keiner Seite gefehlt, und die Beteiligung und Hoch wertigkeit
der ſportlichen Kämpfe ſichert der Veranſtaltung an ſich
ſchon einen ganz beſonderen Ehrenplatz. Die Schöpfung der
Deutſchen Kampfſplele erſcheint ſomit ſchon in khremn erſten
Teil. dieſer Winterkampf pielwoche in Gierm.ſch-Partenkerchen,

als eine hiſtoriſche Tat zur rechten Zeit.

Letzte Wettermeldungen.

Thüringen: Oberhof 1 Grad, Schneehöhe 80 bie
100 Zentimeter, Sportwoche vom 5. bis 14. Februar 1922.

Vaden: Baden-Baden: 1 Grad, etwas bewölkft.
Badenweiler: Plus 1 Grad, etwas bewölkt. Feld
berg: Minus 1 Grad, Schneehöhe 99 Zentimeter, dichter
Schnee. Skibahn ſehr gut. St. Blaſien: Minus 1 Grad,
etwas bewölkt. Triberg: Regen!

Rodelbahn Bienitz. Neuſchnee, Bahn gutz Autoverbin
dung Hauptbahnhof- Merſeburg. W

Der bekannte Laugſtreckenläufer Graßmaun
(V. f. L. Zwickau) iſt nach Merſeburg übergeſiedelt
und wird dort für den Svortverein 99 tälio ſein.
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